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16. Jahrgang 


Holen und der Diinakt 


Schon vor einigen Wochen hat in Paris der General 
Gorecli den franzöſiſchen Frantkämpfern feierlich ertlärt, 
daß Polen die Aufrechterhaltung des Bündniſſes mit 
Frankreich wünſche und daß Frankreich im Ernſtfalle ſtets 
auf die Hilfe Polens rechnen könne. Nun hat am Don⸗ 
nerstag in Nancy auch der Pariſer polniſche Votſchafter 
Chlapowfki in einer Feſtrede die ſrancs⸗polniſche Allianz 
als eine abſolute Notwendigkeit des europälſchen Gleichge⸗ 
wichts bezeichnet und die Verſicherung abgegeben, daß Po⸗ 
len weiter grundſätzlich zu dem Bündnis mit Frankreich 
ſtehe. Bei der Geheimnistuerei, mit der heute die pol⸗ 
niſche Außenpolitik umgeben wird, iſt unmöglich zu jagen, 
ob es ſich bei dieſen beiden Reden um bloße unverbindliche 
Verſuche handelt, Frankreich über die gegenwärtige Außen⸗ 
politik ſeines polniſchen Alliierten zu beruhigen, oder aber 
ob mehr dahinter ſteckt. Es wäre durchaus nicht undenk⸗ 
bar, daß Polen jetzt mit Frankreich in den Streitfragen, 
die zwiſchen Paris und Warſchau ungelöſt jind, ins Reine 
zu kommen ſucht. Polen würde ſich wahrſcheinlich auch 
ſchon zufriedengeben, wenn Frankreich ſeinen Anſprüchen 
nur teilweiſe entgegenkommt. Es bleibt aber höchſt zwei⸗ 
felhaft, ob Polen bereit ſein wird eine Wiederbefeſtigung 
des Bündniſſes mit Frankreich um den Preis ſeiner Un⸗ 
terſchrift unter das Oſtpaktprojekt in ſeiner jetzigen Form 
zu erkaufen. 

In den Monaten, die ſeit der Ueberreichung der letzten 
pol niſchen Oſtpaktnote an Barthou verſtrichen find, find in 
der Oſtpaktfrage einige neue Momente eingetreten, die 
eine gewiſſe Wandlung der Geſamtlage bewirkt haben. 
Erſtens haben wir ſtatt Barthou nunmehr Laval als fran⸗ 
zöſiſchen Außenminiſter. Es iſt noch nicht abzuſehen, ob 
Laval letzten Endes eine andere Außenpolitik machen 
wird als ſein Vorgänger, aber ſoviel hat ſich ſchon gezeigt, 
daß er wenigſtens in ſeiner Taktik Polen größere Rück⸗ 
ſichten angedeihen läßt. Es hat auch durchaus den An⸗ 
ſchein, als ob die neue franzöſiſche Initiative in der Oſt⸗ 
paktfrage nicht in erſter Linie auf den Quai d'Orſay ſon⸗ 
dern auf Moskau zurückzuführen iſt, das ſich hinter das 
ſranzöſiſche Außenminiſterium ſteckt. Und das iſt jetzt im 
Zeichen der herannahenden Saarabſtimmung durchaus ver⸗ 
ſtändlich. Frankreich hat beſtimmt viel größere Möglich⸗ 
keiten als die Sſowjetunion, im Eventualfalle zu einer 
Verſtändigung mit Deutſchland zu gelangen, und braucht 
nicht zu fürchten, wenn aus dem Oſtpakt nichts wird, in 
Europa iſoliert dazuſtehen. Gerade dieſe Befürchtung 
aber muß der Sjowjetunion kommen. Sie hat den einſti⸗ 
gen Rapallo⸗Anſchluß an Deutſchland verloren und den 


Anſchluß an Frankreich noch nicht gewonnen, und ſchlägt 
das Ditpaktproieft fehl, jo dürften auch ihre Beziehungen 
zu Polen nicht mehr dieſelben fein, die fie noch vor einem 
halben Jahre waren. Denn in Warſchau weiß man na⸗ 
türlich recht gut, daß gerade Moskau daranliegt, durch das 
Zuſtandebringen des Oſtpaktes die polniſche Bewegungs⸗ 
freiheit einzuſchränken, und es dürfte nur auf allerlei tak⸗ 
tiſche Erwägungen zurückzuführen fein, wenn die polniſche 
Regierungspreſſe trotz dieſer offenbaren Tatſache noch keine 
Angriffe genen die Sſowletunſon gerichtet bat Man darf 
nicht glauben, daß die Dinge zwiſchen Frankreich und Ruß⸗ 
land jo ſtehen, wie fe Archimbaud im Haushaltsausſchuß 
der Pariſer Kammer geihildert hat. Und wenn die Dinge 
nicht ſo ſtehen, ſo iſt das — und das iſt das dritte neue 
Moment in der ganzen Angelegenheit — ohne Zweifel 
zum großen Teile auf das Mißvergnügen zurückzuführen, 
das ſehr deutlich England angeſichts der franco⸗xuſſiſchen 
Verbrüderungsverſuche bezeigt. Gerade Laval, der über 
ausgezeichnete Beziehungen in England verfügt und nicht 
zuletzt darum wieder Außenminiſter geworden iſt, wird 
auf England große Rückſichten zu nehmen 

Alle dieſe drei neuen Momente in der Oſtpaktfrage 
wirken ſich in einer Entlaſtung der polniſchen Lage aus. 
Das Tempo der franzöſiſch⸗ruſſiſchen Annäherung iſt ver⸗ 
langſamt, England iſt verſtimmt, Laval vorſichtiger ge⸗ 
worden — wo wäre ein Grund für Polen ſich jetzt beſon⸗ 
ders zu beeilen? Die einzige Erwägung, aus der heraus 
für Polen überhaupt die Unterzeichnung des Oſtpaktes in 
Frage kommen könnte, wäre die Erwägung einer Geführ⸗ 
dung des Bündnſſſes mit Frankreich dadurch, daß Polen 
etwa das Paktprojekt zu Fall bringt. Barthou hat Polen 
geradezu vor die Alternative jtellen wollen, Bündnis un d 
Oſtpakt zu wählen oder das erſte mit dem letzten zugleich 
fallen zu laſſen. Laval geht nicht ſoweft: um jo weniger 
Anlaß beſteht für Polen, dem Paktprojekt näherzutreken. 
Denn die eigenen Oſtintereſſen Polens gebieten, ſieht man 
einmal von dem Bündnis mit Frankreich ab, Polen einfach 
die Ablehnung des Oſtpaktes. Es handelt ſich nicht nur 
darum, daß Polens Bewegungsfreiheit durch den Pakt 
augenblichlich eingeſchränkt werden würde. Vergeſſen wir 
nicht, daß Polen ſich länger als zehn Jahre darum bemüht 
hat, einen Block der europäiſchen Oſtſtaaten unter feiner 
Führung zuſtandezubringen und daß es mit dieſem Ver⸗ 
ſuch weſentlich an der ruſſiſchen Politik geſcheitert iſt. Und 
jetzt ſollte es ſich ganz einſach in einen Oſtblock unter ruf⸗ 
ſiſcher Führung eingliedern, mag auch die letzte die Teil⸗ 


haberſchaft mit Frankreich eingehen wollen? Sowelt es 


ſich endlich überhaupt nicht um eine Blockbildung an ſtch, 


ſondern nur darum handeln ſollte, daß unter dem Schleier 
| des Oſtpaktes ein ruſſiſch⸗franzöſiſches Bündnis aeichlofen 


ben. 
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wird, iſt Polen noch viel weniger daran intereſſiert, bei 
einer derartigen Transaktion eine politiſche Hilfsſtellung 
einzunehmen. Heute iſt Polen unter den Verbündeten 
Frankreichs der ſtärkſte Staat. Wenn aber Rußland mit 
Frankreich verbündet ſein würde, ſo würde Polen im fran⸗ 
zöſtſchen Allianzenſyſtem auf dem europäiſchen Kontinent 
nur noch die Nolle des fünften Rades am Wagen ſpielen 
können. 

In Erwägung aller dieſer Umſtände tut die polniſche 
Außenpolitik ohne Zweifel recht daran, ſich einſtweilen von 
jeder endgültigen Entſcheidung in der Oſtpaktfrage ſern⸗ 
zuhalten und die Dinge einſtweilen ihren Gang gehen zu 
laſſen. Wird der Pakt ohne Teilnahme Polens abgeſchloſ⸗ 
ſen, jo wird Polen ihm noch zu jeder Zeit nachträglich bei⸗ 
treten können, und davon würde es ſchon deshalb keine 
beſonderen Nachteile haben, weil man ihm ja gegenwär⸗ 
fig auch keine befonderen Vorteile für feine Unterſchrift 
bletet. Kommt der Pakt nicht zuſtande, weil Polen ſich 
mit guten Gründen weigert, ihn zu fördern, ſo kann die 
polniſche Außenpolitik einen Erfolg buchen. Wenn dann 
das nächſte europäiſche Pakt⸗ oder Blockprojekt aufgeſtellt 
werden wird, darf Polen ſicher ſein, daß ihm nicht noch 
einmal ein ſolches Projekt ganz einfach vorgelegt wird, 
ſondern daß ſich die Urheber eines ſolchen Projektes von 
vornherein um die Berückſichtigung des polniſchen Stand⸗ 
punktes bemühen und die ſpezifiſch polniſchen Intereſſen in 
Betracht ziehen werden. A. 


Die Deutſchen in Lodz 
bei der Arbeit 


Eine Winterhilſe wird organiſiert. 


Am Sonntag nachm. ſand die abſchließende Sitzung des 
entralwahlausſchuſſes der Deutſchen Wahlfront in Lodz 
tt. Herr Senator Utta eröffnete und leitete die 

Sitzung Nach Erſtattung des allgemeinen und Kaſſen⸗ 
berichts und Entgegennahme des Berichts der Reviſions⸗ 
kommiſſion wurde Herr Ludwig Wolf als Vertreter 
der Jugend in den dem deutſchen Stadtverordneten bei⸗ 
benen ſog. Fünferausſchuß gewählt. Dieſer Ausſchuß 
eht ſomit aus den folgenden Herren: Senator Utta, 
Ewald, Siegmund Fiſcher, Bor n. Wolf. Die Cheſ⸗ 
redakteure der „Freien Preſſe“ und der „Neuen Lodzer 
Zig.“ gehören dem Ausſchuß von Berufs wegen an. Der 
vom Wahlfonds verbliebene kleine Ueberſchuß wurde dem 
Fünferausſchuß überwieſen. Nach Entlaſtung des Wahl⸗ 
ie wurde dieſer formell aufgelöſt. 
ie erſte Sitzung des Fünferausſchuſſes findet bereits 
heute nachmittag um 6 Uhr ſtatt. 
An der ſich an dieſe Erörterung knüpfenden Ausſprache 
beteiligten ſich die Herren Born, Ewald Follack 
1 


. g. 
Im Anſchluß an die Sitzung des Zentralwahlaus⸗ 
Ee fand eine Verſammlung der Lodzer Ortsgruppe 
3 Deutſchen Volksverbandes in Polen ſtatt. Dieſe Ber- 
ſammlung wurde von dem Vorſitzenden der Ortsgruppe, 
Herrn Nehring, geleitet. Er teilte mit, daß der Volks⸗ 
verband beſchloſſen habe, eine Winterhilfe ins Leben zu 
zufen. Herr Senator Utta erläuterte Zweck und Ziel 
dieſes Hilfswerks. Dieſes werde auch bei uns dazu bei⸗ 
tragen, die deutſche Volksgemeinſchaft enger zu schmieden. 
Wit können nicht gleichgültig zuſehen, wie unſere Brüder 
darben. Auch gegen die geiſtige Not ſoll angekämpft 
werden. 185 deutſche Schulkinder wurden gegen den deut⸗ 
lichen Willen der Eltern polniſchen Schulen zu⸗ 
geteilt. Dank der Intervention und der Aufklärung der 
Preſſe lan es, einen Teil wieder deutſchen 
Schulen guäufühten, Ein Teil jedoch, und zwar diejenigen 
Kinder, die polniſche Namen führen, mußte in den polni⸗ 
ſchen Schulen verbleiben. Von diefen wurden eine An⸗ 
der Volksſchule zugeführt, eine andere Anzahl der 
ſeſigen Privatſchule von Benndorf. Dank dem Entgegen⸗ 
ommen der Leitungen dieſer Schulen wurde das Schul⸗ 


rabgeſetzt Ein Teil des Schulgeldes 


geld aut die Hälfte 


wird, da die Eltern es . aufbringen können, vom Deut: g 
ſchen Volksverband aufgebracht. 

In der Weichſelntederung ſei das Elend — beſonders 
unter den Ueberſchwemmten — ſehr groß. Der Volksver⸗ 
band habe hier 1900 Zloty verteilt. Auch die „Freie 

reſſe“ habe einen Teil der unter den Leſern geſammel⸗ 
ten Geldſpenden den bedürftigen Deutſchen dieſes Gebiets 
zukommen laſſen. Aber das ſei alles zu wenig. 

Wenn wir von einer geiſtigen Erneuerung bei uns 
ſprechen wollten, müßten wir eine wirkliche Volksgemein⸗ 
ſchaft ſchaffen, in der die Klaſſengegenſätze verſchwinden 
und dem, der ſein Brot verloren hat geholfen wird. Das 
ſoll die zu ſchaffende Winterhilſe tun. Jeder ſei zur Mit⸗ 
arbeit eingeladen. Jeder geſpendete Groſchen muß den 
Bedürftigen zugute kommen. Verwaltungskoſten dürfen 
nicht entſtehen. Die Ortsgrup des Volks verbandes 
werde einen erweiterten Ausſchuß für das Hilfswerk ſchaf⸗ 
fen. Noch vor Weihnachten muß er manches leiſten. Stadt 
und Land ſolten gleichermaßen am Hilfswerk beitragen. 
Durch die überall vorhandenen Ortsgruppen des Nolfss 
verbandes ſei das ganze Land zu erfaſſen. 

Herr Senator Utta ſtreifte kurz die in Poſen und 
Pommerellen bereits beſtehende Winterhilfe, deren vor⸗ 
bildliche Organiſierung er rühmte. 

Die Anweſenden ſtimmten der Gründung zu. Manche 
machten techniſche Vorſchläge. 

Herr Senator Utta hielt nun einen 


Vortrag über die Lage des Deutſchtums in Europa. 


Von der ſüdſlawiſchen Note an den Völkerbund in An⸗ 
gelegenheit des Mordes an dem König Alexander aus⸗ 
gehend, ſkizzierte der Herr Senator in großen Zügen die 
gegenwärtige ernſte politiſche Lage im allgemeinen und 
— hervor, daß das Erſtarken der Weltgeltung Deutſch⸗ 
ands automatiſch auch die Lage der Auslanddeutſchen ver⸗ 
beſſere. In der allerletzten Zeit habe die Bedeutung 
Deutſchlands als Faktor des 3 wieder zuge⸗ 
nommen. r jei in manchen Ländern, wo es den 
m 0 111 bisher ſehr ſchlecht ging, deren Lage ſich etwas ge⸗ 


Als erſtes Beiſpiel nannte der Redner Italien. 
Der Druck gegen das Deutſchtum in Südtirol, der ganz 
gewaltig war, habe etwas nachgelaſſen. Es war dort be⸗ 
reits jo ſchlimm geweien, daß deutſche Kinder in der Schule 
kein deutſches Wort mehr lernten. Lehrerinnen verdan⸗ 
gen ſich als Dienſtmagd aufs Land, wo ſie nach des Tages 
Bene Arbeit nachts die Kinder deutſch unterrichteten. 

u Führer wurden verbannt. Mujjolini habe aber 
jetzt ſeine Taktik gegenüber ſeinen Deutſchen geändert aun⸗ 
geſichts der wachſenden Machtſtellung Deutſchlands. 

In Ungarn ſei es den Deutſchen gleichfalls ſehr 
chlecht ergangen. Man habe ſie ſogar gezwungen, ihre 
amen mägyariſiexren. Der Führer der Deutſchen Un⸗ 
garns, Frofeſſor Bleyer, ſei ein Opfer der gegen ihn und 
das Deutſchtum entſeſſelten Hetze geworden. te ſind 
bereits wieder Verhandlungen mit der ungariſchen Regie⸗ 
rung angebahnt. Ein anderer Wind weht. Man ſpricht 
bereits von einer Art Kulturautonomie, die man den 
Deutſchen vielleicht zugeſtehen werde 

ſonders ſchlecht ſei die Lage der dreieinhalb Mil⸗ 
lionen Deutſchen der Tſchecho⸗Slowakei. Zu der 
Verfolgung der Deutſchen durch die Tschechen — zuletzt die 
Wegnahme der Inſignien der deutſchen Univerſität in 
Prag —, die ſich auch in der Verurteilung von mehr als 
30 Führern der Sudetendeutſchen geäußert habe, komme 
noch der Streit im eigenen, deutſchen Lager hinzu. 2 

In Südſlawien habe die Diktatur, die von Kö⸗ 
nig Alexander aufgerichtet war, dem Deutſchtum viel ges 
chadet. Reibungen innerhalb der deutſchen Volksgruppe 
gefährdeten dieſe ſchwer. Jetzt ſcheine ſich ein Ausgleich 

anzubahnen. 

In Rumänien haben die inneren Streitigkeiten 
im Deutſchtum viel Unheil angerichtet. Es ſei leicht, Be⸗ 
ſtehendes zu zerſchlagen, aber ſehr ſchwer, Neues aufzu⸗ 
bauen. Jetzt beginne die Einſicht an Boden zu gewinnen, 
daß das Deutſchtum zuſammenhalten müſſe. 

In Dänemark habe man im erſten Aeberſchwang 
der Erneuerungsbewegung den verdienten Führer der 
Deutſchen, Baftor Schmidt⸗Wodder, abgelegt. Jetzt habe 
man ihn aber wieder an die Spitze des Deutſchtums ge⸗ 
ſtellt Die Deutſchen ſammeln ſich wieder 
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In Eupen⸗ Malmedy ſei der Stand des Deutſch⸗ 
tums befriedigend. g 
In Eſtland war durch innere Streitigkeiten der 
Deuͤtſchen deren Kulturautonomie in Gefahr. Die Führer 
der Erneuerungsbewegung wurden vom Staat beſtraft. 
In Lettland ſeien gleichfalls Streitigkeiten inner⸗ 
lb des Deutſchtums zu verzeichnen geweſen. Eine Ver⸗ 
tändigung ſei aber erreicht worden. 

Und in Polen? 

Bis jetzt blicke man mit Bewunderung auf das Lodzer 
Deutſchtum, A einmütiges Zuſammenhalten bei den 
Kommunalwahlen bei allen Auslanddeutſchen großen Ein⸗ 
druck gemacht ae 

In Oberſchleſien ſei dieſe Einigkeit nicht vorhanden. 
Dort jeien 4 Parteien vorhanden, die das Deutſchtum ſpal⸗ 
ten, Zur Freude der Feinde des 1 5 g0Re 
Streitigkeiten unter den Deutſchen vorhanden. In Beelitz 
ſeien — ein Zeichen der Zerriſſenheit! — drei deutſche 
M eingereicht worden. 

In Poſen und Pommerellen ſei nach anfängli 
tigen Streitigkeiten mit der Jungdeutſchen Parte 
mehr die Deuͤtſche Vereinigung geſchaffen worden, die zur 
A des geſamten Deutſchtums jenes Teilgebiets 

reite. 

Bis jetzt ſei unſer Teilgebiet von ſolchen inneren 
Kämpfen verſchont geblieben. Das ſei dankbar anzuerken⸗ 
nen. Wir dürfen unter keinen Umſtänden etwaige Mei- 
nungsverſchtiedenheiten vor der großen Oeffentlichkeit aus⸗ 
tragen, ſondern müſſen fie unter uns ſchlichten. Dadurch 
dienen wir dem Deutichtum, Wir ſchädigen es aber, wenn 
wir unſeren Feinden das Schauſpiel innerer Zerriſſenheit 
bieten. In — land hat die deutſche Erneuerung den 
Parteihader abgeſchafft, bei uns muß es ebenfo ſein. Wir 
wollen einig fin, uns gegenfeitig tragen. Ein Mittelweg 
wird ſich finden laſſen. Das ſel deutſche Erneuerung. Wir 
können uns unter einander ausſprechen, können uns uniere 

ehler vorhalten. Wer arbeitet, wird ſich durchſetzen. Wir 
önnen uns unter keinen Umſtänden Parteihader erlauben. 
Neue Experimente ſeien nicht nötig. 

Senator Utta erklärte, daß er unter feinen Umſtän⸗ 
den ſich an einem Kampf unter den Deutſchen beteiligen 
würde, Der Deutſche Volksverband ſehe heute ſeine Pflicht 
darin, in Lodz alle bewußt Deutſchen zu erfaſſen zur 
Erhaltung des deutſchen kulturellen und materiellen Bes 
TBeS 


u hef⸗ 


Bezüglich der Stellung des Deutſchen Vollsverbandes 
gut Regierung erklärte Herr Senator Utta, daß er nicht 
n der Oppoſikion ſtehe aber auch kein blinder Nachläufer 

i. Mas gut und recht Re unterſtütze er. Der Verband 
ei gu den Arbeiten der Negierung ſachlich eingeſtellt. Er 

enke nicht daran, etwa um des lieben Friedens willen 
dort nachzugeben, wo er recht hat. Die Deutſchen müſſen 
als Gleiche unter Gleichen behandelt werden. In Sa hen 
der Schule und der Verdrängung der Deutſchen aus ihren 
Arbeftsſtätten könne es keine Kompromiſſe geben. 

„Wit wollen durch Arbeit Anerkennung erobern.“ 

Damit ſchloß Senator Utta feine Ausführungen. 

Beifall dankte dem Redner. 

Die Sitzung ſchloß — um 6 Uhr — damit, daß Herr 
Triebe ein von ihm verfaßtes Gedicht zue Lage vorktug. 

Viele der Anweſenden krugen ſich vor dem Fortgehen 
noch in die ausliegende Liſte der Mitarbeiter am Winter⸗ 
Hilfswerk ein, A. K. 
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Inland 


miniſterpräſident 
Kozlowſki nach Budapeft und Belgrad 


Polniſchen Blättermeldungen zufolge wird der Gegen⸗ 
beſuch des Vertreters der polniſchen Regierung beim Mint⸗ 
präjidenten Gömbös in Budapeſt nicht von dem polniſchen 
Außenminiſter Oberſt Beck ſondern vom Premierminiſter 
Prof. Kozlowſki gemacht werden Es beiteht die Möglich⸗ 
keit, daß der Miniiterpräfident ſich auch nach Jugoflawien 


nun⸗ 


begeben wird, und . aus dem Grunde, weil der ſugo⸗ 
ſtadiſche Miniſter Marinkowic während feines Beſuches 
in Warſchau nicht nur das Amt des Außenminiſters, ſon⸗ 
dern auch des Premterminiſtets bekleidete. Nach in r⸗ 
ſchauer politiſchen Kreiſen umlaufenden Gerüchten iſt es 
außerdem möglich, daß Prof. Kozlowſki auf dieſer Reife, 
deren Termin noch nicht feſtſteht, von dem Unterrſchts⸗ 
miniſter Jendrzejewicz begleitet werden wird, da zwiſchen 
dem Aube en und dem jugojlawtihen Staate und Polen 
ein Kulturabkommen beſteht. 


200 polniſche Reſerveoffisiere wollen 


Saargebietpoliziften werden 


200 Geſuche polnischer Neſerveoffiziere um ee 
als Abjtimmungspoltziften liegen der Regierungskommiſ⸗ 
ſion in Saarbrücken vor, 


Deutfchfeindliche Bilder in Warſchau 
beſchlagnahmt 
In einer Warſchauer Bilderhandlung, die eine größere 
Ausſtellung von Gemälden und Zeichnungen veranſtaltete, 
würden durch die Polizei 4 Bilder beſchlagnahmt, auf 
denen böswillige Darſtellungen in deulſchfeindlichem 
Sinne zu ſehen waren. 


kluslandpolen ſollen in Polen ftudieren 


Der Weltverband der Auslandpolen hat es ermöglicht, 
eine der Forderungen, die auf der diesjährigen Tagung 
der Yuslandpofen in Warſchau erhoben wurden, daß näm⸗ 
lich jeder auslandpolniſche Student wenigſtens eine bes 
ſtimmte Zeit ſelnen Studien in Polen obllegen kann, zu 
verwirklichen. Am Sonntag fand im Klublotal der 
Staatsbeamten in Warſchau die feierliche Eröffnung des 
„Studienjahres für die auslandpolniſchen Studenten“ ftatt, 
an der der Vorſitzende des Weltverbandes Senatsmar⸗ 
ſchall NRacztiewicz, Erzbiſchof Baron Ropp, die Vertreter 
verſchiedener Behörden und Organiſationen jowie der pol⸗ 
niſchen Jugendorganiſationen teilnahmen. Die polniſchen 
Studenten, um die es ſich hier handelt, ſtammen aus 
Deutſchland, Litauen, Lettland der Tſchecha⸗Slowakei, Ru⸗ 
mänien, Frankreich und den Vereinigten Staaten. 


klmerikaniſche Juden für ihre Dolks- 
genoſſen in poſen 

Das New Yorker jüdiſche Blatt „Der Verband“ bringt 
in einer Novembernummer die Nachricht, daß auf den 
6. Januar 1935 eine Konferenz anberaumt worden iſt, 
die ſich mit der Hilfe für die jüdiſche Bevölkerung Polens 
befaſſen ſoll. Auf dieſer Konferenz ſollen alle Vertreter 
der polniſch⸗jüdiſchen Landsmannſchaften anweſend ſeln, 
die nochmals die Lage der jüdiſchen Bevölkerung Polens 
besprechen und evtl. Unterſtützungem ausfindig machen 
ſollen. 


Ausland 


Rudolf Heß von franzöſiſchen Front- 


Kämpfern eingeladen 
DNB dementiert die Meldung 


Die Gerüchte über eine demnächſt erfolgende Reiſe des 
Stellvertreters des Führers Rudolf Heß und des Son⸗ 
derbeauftragten von Ribbentrop nach Paris werden 
heute durch ein nationalſozialſſtiſches Paxteiorgan, die 
Eſſener „Nationalzeftung“, beſtätigt. Das Blatt betont, 
es handle ſich um einen rein privaen Beſuch, zu dem die 
Einladung von ſeiten franzöſiſcher Frontkämpferverbände 
ausgegangen sei. Reichsminiſter Heß wird jagt die Zei⸗ 
tung, Gelegenheit haben, die Möglichkeiten für eine 
deutſch⸗franzöſtſche Verſtändigung zu prüfen 

Demgegenüber erklärt das Deutſche Nachrichtenbüro, 
den maßgebenden Stellen jeien Derartige Abſichten völlig 
unbekannt. 

In einer weiteren Meldung der PAT, die aus Paris 
datiert iſt. heißt es: Die Nachricht. daß Reichsminiſter Heß 


! 


4 Der Volts freund 


auf Einladung der wenne Frontkämpfer nach Paris 
kommen werde, hat in politiſchen Kreiſen großen Ein⸗ 
druck gemacht. Was Ribbentrop angeht, ſo verlautet 
gerüchtweiſe, daß er bereits in Paris weile und die An⸗ 
terhandlungen mit den ag olitiſchen Perſönlich⸗ 
leiten unverzüglich nach dem Hrn von Rudolf Heß 
beginnen werde. 


Deutſchland will ſich für die Deutſchen 
in Polen einſetzen 


Auf der Grenzlandkundgebung am Sonnabend in 
Beuthen, die mit der Eröffnung einer thüringiſchen Spiel⸗ 
zeugſchau verbunden ift, hielt Reichsminiſter Dr. Frick 
eine längere Rede, in der er u. a. ausführte: 

Die freie eigene Entwicklung aller derjenigen Neichs⸗ 
deutſchen, die fo in Oberſchleſien wie im ganzen Reich zum 
polniſchen Vokstum bekennen, haben wir entſprechend den 
Weiſungen unſeres Führers zu den Bollstumsfragen ſicher⸗ 
gestellt. Wir Hoffen zuverſichtlich, daß auch auf dieſem Ge⸗ 
biet gerade in Oſtoberſcheſien entſprechende Schritte der 
anderen Seite ſolgen werden. Denn genau wie 
Polen ſich für ſeine Volksgenoſſen in der 
e Welt und beſonders im benachbar⸗ 

en Deutſchland intereſſiert, werden auch 
wir niemals aufhören, uns für unſeredeut⸗ 
ſchen Volksgenoſſen im Nachbarland Polen 
einzuſegen. Beide Völker, die jo ſtark aufeinander 
angewieſen ſind, haben heute in der Arbeit für den Wie⸗ 
deraufbau und für die Erfüllung des Friedens ſtarke ge⸗ 
meinſame Intereſſen. 


Das Ausfterben des fluslanddeutſchtums 


Auch die Auslanddeutſchen ſind von der gleichen ſchwe⸗ 
ten Gefahr bedroht, der unſer ganzes Volk unterliegt, näm⸗ 
lich dem Benölterungsverfall durch Geburtenrückgang. 

Das Ra enpolitiſche Amt der NSDAB gibt eine Un⸗ 
terſuchung bekannt, die für ein geſchloſſenes deutſches Sied⸗ 
lungsgebiet, das Ba nat, durchgeführt wurde. Hier iſt 
die Kinderzahl von früher 5 und 6 auf 2 in der gegen⸗ 
wärtigen Generation zurückgegangen. Die Banater Schwa⸗ 

ben zählen heute etwa 280 000 Seelen. In 62 rein deut⸗ 
ſchen Gemeinden zeigte ſich in den letzten 50 Jahren eine 
bevölkerungspolitiſche Minusbilanz von 5—40 Pro⸗ 
5 5 der früheren Einwohnerſchaft. Der geſamte jährliche 
a wird heute auf 5000 bis 10 000 Menſchen veran⸗ 
chlagt. 

n der Veröffentlichung wird feſtgeſtellt, daß neben 
den vielen kleinen Mitteln, fir die ſich beſonders die Aerzte⸗ 
5 einſetzen ſoll, vor allem eine Wandlung der 

‚Gelinnung notwendig iſt, die die zerſetzenden Kräfte 
der Vergangenheit verneint und die Verbundenheit 
von Blut und Boden diesſeits und jenſelts der 
Reichsgrenzen wieder anerkennt. Dieſe neue Geſinnung 
und Weltanſchauung könne ihre wirkſame Anterſtützung 
nur im Reiche finden, könne nur gedeihen, wenn unſer 
ganzes Volk mit gutem Beiſpiel vorangehe. Der Kampf 
ür das Auslanddeutſchtum und für einen Geburtenauf⸗ 

15 dortigen Volksgenoſſen beginne im eigenen 

ande. 


Der „Bölkifche Beobachter“ über 
die Deutſche Dereinigung 
u „Völkiſche Beobachter“ veröffentlicht ſolgenden 


el: 

Seit faſt zehn Jahren hat das Deutſchtum in Pom⸗ 
merellen und Poſen gekämpft, eine einheitliche Vertretung 
in elner juriſtiſch einwandfreien Form zu erhalten, nach⸗ 
dem vor längeren Jahren der Deutſchtumsbund von der 

olniſchen Regierung aufgelöft worden war. Das Befrie⸗ 
ungsabkommen, welches der Führer und Marſchall Pil⸗ 
ludſkti mit Beginn dieſes Jahres abgeſchloſſen haben, 
brachte für die Deutſchen in dieſem Gebiete die Möglichkeit, 
von neuem rechtliche Grundlagen für eine deutſche Gefamt- 
. 5 0 ſuchen. Nach längeren Verhandlungen 
e polni 
fen und Weſtpreußen die 


e Regierung im September d. J. für Po⸗ 
Schaffung der 


deutſchen Were 
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einigung genehmigt. Damit haben die reichlich / Mil⸗ 
lion deutſchen Menſchen rn den rechtlichen Geſamt⸗ 
rahmen gewonnen, deſſen ſie für die Erhaltung ihres 
Volkstums bedürfen. 

Alle Gegensätze, die in den vergangenen Monaten und 
Jahren innerhalb des Deutſchtums in Poſen⸗Pommerellen 
ſelbſt immer wieder hervortraten, werden nuf innerhalb 
dieſer Deutſchen Bereinigung ihren Ausgleich erhalten 
können. Es iſt zu hoffen, daß die völkiſchen und kultu⸗ 
rellen Fragen, welche die deutſche Volksgruppe in Pom⸗ 
merellen und Poſen bewegen, im Rahmen dieſer Orga ni⸗ 
jation ihrer Löſung näherkommen. In dieſer Volksgemein⸗ 
ſchaft ſoll, nach dem Willen der Führer der Deutſchen Ver⸗ 
einigung. die Tradition des Ningens um völkische Selbſt⸗ 
erhalung aus der Vergangenheit und der Impuls der 
zur Verantwortung gerufenen und bereiten Jungen zur 
Arbeit zuſammentreten. 

Anter sorgfältiger Erfüllung ihrer ſtaatsbürgerlichen 
Pflichten gegenüber dem polniſchen Staate wird die 
deulſche Volksgruppe in Pommerellen und Poſen ihre Ars 
beit beginnen können.“ 


Der Boykott Deutſchlands durch die Juden 


In Verbindung mit der jüdiſchen Hitler⸗Boykott⸗Kon⸗ 
ferenz, die nach London einberufen wurde, hat das Zen⸗ 
tralkomitee der jüdiſchen Anti⸗Hitler⸗Wirtſchaftsaktion in 
Polen folgende Forderungen geſtellt: Bei den Anti⸗Hitler⸗ 
Komitees müßten Gerichte zur Verfolgung derjenigen Ju⸗ 
den gebildet werden, die gegen die Bonkottloſung ver⸗ 
ſtoßen. Die Urteile dieſer Gerichte müßten für die Juden 
der ganzen Welt gelten. Es müßte eine internationale 
ſchwarze Liſte“ geſchaffen werden, auf welcher die Namen 
erjenigen Perſonen ſtehen müßten, die durch ein Urteil 
eines der genannten Gerichte wegen Brechens der Solida⸗ 
rität in der Boykottbewegung verurteilt wurden Dieſe 
Lifte wäre regelmäßig in der jüdiſchen Preſſe der ganzen 
Welt zu veröffentlichen und müßte den größeren jüdiſchen 
Gemeinden der verſchiedenen Länder mitgeteilt werden. 
Perſonen, die den Boykott brechen, dürfen keinesfalls die 
jüdtſche Bevölkerung als parlamentariſche Abgeordnete, 
Räte oder Berwaltungsmitglieder der jüdiſchen Gemeinden 
vertreten. Dieſen Perſonen dürfen auch keine Ehren⸗ 
bezeugungen erwieſen ſowie Ehrenämter in den Synago⸗ 
gen ſowie Bethäufern übertragen werden. Sie müßten 
unbedingt aus allen beruflichen, wirtſchaftlichen, gemein⸗ 
nützigen, humanitären und wiſſenſchaftlichen Organiſatio⸗ 
nen ausgeſchloſſen werden. Für den Kampf mit dem 
Hitlertum ſoll ein Weltzentralbüro geſchaffen werden, deſ⸗ 
ſen Aufgabe es wäre, in allen Ländern hitlerfeindliche 
Komitees zu ſchaffen. Ferner müßte es die bis jetzt durch 
die einzelnen Komitees geführte Aktion zufammenſaſſen, 
ſowie neue Grundſätze für die Boykottbewegung feſtlegen. 


Das ganze, mit der hitlerfeindlichen Bewegung zufammen- 


hängende Schriftenmaterial ſoll geſammelt und in einem 
beſonderen Archiv aufbewahrt werden. 


Umſchulung der weiblichen kirbeitsloſen 
in Deutſchland 


Angeſichts der Tatſache, daß land⸗ und hauswirtſchaft⸗ 

liches Hilfsperſonal nicht in genügendem Maße vorhanden 

während andererſeits eine erhebliche b. weiblicher 

tbeitslofer aus den verſchiedenſten Berufen beiteht, hatte 
die Reichsanſtalt den Bund deutſcher Mädel beauftragt, 
die Umſchulung weiblicher Arbeitsloſer auf Haus⸗ und 
Landwirtſchaft durchzuführen. Die Mädel⸗Referentin im 
Sozialen Amt der Reihsjugendfüßrung, Gertrud Kunze⸗ 
mann, berichtet nunmehr im „Jungen Deutſchland“ daß im 
anzen e, jofort mit der Arbeit begonnen wurde. Die 
Landesarbeitsämter haben gemeinſam mit dem BDM den 
Umſchulungsplan für die ſtädtiſchen weiblichen Erwerbs⸗ 
loſen bereits in vielen Teilen des Reiches verwirklicht. So⸗ 
wohl bei der Umſchulung auf N wie bei der 
für die ſtädtiſche Hauswirtſchaft kommen Kurſe von je acht 
Wochen in Betracht. Die landwirtſchaftliche Schulung 
wird auf geeigneten Bauernhöfen an Gruppen von etwa 
10 Mädeln vollzogen. Es hat ſich ergeben, daß die mei⸗ 
ſten der Umgeſchulten Freude am Landleben gefunden 
baben und nun immer auf dem Lande bleiben wollen. Die 
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Umſchulung für die Hauswiriſchaft erfolgt in Lagergemein⸗ 
ſchaften von 25 bis 40 Mädel. Lagerleiterin iſt eine aktive 
BOM-Führerin, die ſelbſt die Hauswirtſchaft erlernt hat. 
Nach den acht Wochen werden die Mädel direkt vom Lager 
aus durch das Arbeitsamt in die Haushalte vermittelt. 
Die Haus zn nehmen gerade dieſe Müdel_jehr gern. 
Auf dem Lande wie in der Stadt werden die Mädel nach 
der Umſchulung weiter vom BDM betreut. 


Gegen die Schändung der deutjchen 
Kultur 


Die Studierenden der Berliner Univerſität veranſtal⸗ 
teten am Dienstag abend im Vorhof des Untverſitäts⸗ 
gebündes eine Kundgebung, um gleichzeitig im Namen der 
geſamten reichsdeutſchen Studentenſchaft gegen das Var: 
gehen der tſchechiſchen Studenten in Prag feierlichſt Pros 
teſt einzulegen. 

Der Ruf eines Sprechchors: „Wir proteſtieren gegen 
die Vergewaltigung des Deutſchtums in Prag“ fand ein 
. Echo. Vom Balkon der Mittelfront aus ſprach 

s Mortführer der deutſchen Studierenden Kurt Jewan, 
85 r Leiter der Studentenſchaft der Univerſttät Berlin. Die 
Schändung deutſcher Kultur und deutſcher 
Art, deren jih die tſchechiſchen Studenten in Prag ſchul⸗ 
dig gemacht hätten, fordere den ſchärfſten Proteſt der deut⸗ 
chen Hochſchulen heraus. Nach dem Geſang des Horſt 
Weſſel⸗Liedes wurde die Kundgebung mit einem dreifachen 
Siegheil auf Deutſchland und ſeinen Führer geſchloſſen. 


Neubildung des geiſtlichen Miniſteriums 


DNB meldet: Um die verfaſſungsmäßige Bildung des 
eiſtlichen Miniſteriums zu ermöglichen, hat der Reichs» 
iſchof in zwei Verordnungen alle Beſtimmungen aufge⸗ 

hoben, die einer verfaſſungsmäßigen Tagung des Kirchen⸗ 
ſenats der evangelischen Kirche der altpreußiſchen Union 
entgegenſtanden. 

Der für Sonnabend in Ausſicht genommene Zuſam⸗ 
mentritt des Kirchenſenals mußte verſchoben werden. 
— die Landeskirchenführer treten daher erit ſpäter zu⸗ 

mmen. 


Die Landeskirchenführer beim Reichsbifchof 


Die Deutſche 5 Kirche, Kirchenamtliche 
Breijeitelle, teilt mit: Die Landeskirchenführer waren vom 
Neichsbiſchof zu Ae Tagung zuſammenberufen worden, 
um Vorſchläge für die Berufung der theologiſchen Mitglie⸗ 
der im geiſtlichen Miniſterium der Deutſchen evangeliſchen 
Kirche zu machen. Der Reichsbiſchof wird die Ernennung 
der Mitglieder des geiſtlichen Miniſteriums demnächſt vor⸗ 
nehmen und das Miniſterium in Kürze zu einer Sitzung 
einberufen. 


ntichriſtliche werbung in der Hitler Zugend 
unterſagt 


Der Führer des Gebietes Niederſachſen der Hitler⸗ 
jugend, Oberbannführer Blomquiſt, hat folgenden Tages⸗ 
befehl erlaſſen: „Meine Kameraden! Auf Befehl des Ju⸗ 
a des Deutſchen Reiches erinnere ich euch erneut 
an die Verfügung, daß J- und D⸗Führer, die ſolche 
Hitlerjungen und Jungvolkjungen. die am Gottesdienſt 
teilnehmen möchten, bewußt an der Teilnahme hindern, 
mit ſchwerſten Strafen bis zum Ausſchluß aus der Hitler⸗ 
jugend zu rechnen haben. Eine Werbung für chriſtentum⸗ 
feindliche Lehren wird innerhalb der Hitlerjugend nicht 
geduldet. Die Hitlerjugend iſt an konfeſſionellen Dingen 
unintereſſtert. Eine Werbung für die gegenchriſtliche Be⸗ 
wegung unter Führung des Herrn Hauer iſt in der Hitler⸗ 
jugend ſtreng verboten.“ 


Ein Gruß an den Sieger von Brzeziny 
und jeine Antwort 
Die zur Heldengedentfeier auf dem Gräberberg bei 


Rzgow am vorigen Sonntag verſammelten Deutſchen ſand⸗ 
den dem Wiener von Sraeinn General der Infanterie a. D. 


Sonntag, den 9. Bm TE FE ß ̃ 1 1934. 


Karl Litzmaan, 5 Staatsrat, Miiglied des Neichs⸗ 
tags, ein Begrüßungstelegramm. E 

„Der Löwe von Bizeziny“ antwartebe: 
„Herzlichen Dank filr das Telegramm von der Gedenk⸗ 
feier bei Rzgöw. Es hat mich ſehrerfreut. 


Litzmann.“ 


Jüdiſche Emigranten, die nach Deutſchland 


zurückverlangen 


In der erſten Zeit nach dem ee Deutſchland, 
ſtedelten ſich in der Umgegend von in der Ger 
meinde Plaiſance⸗du⸗Touche (Haut ne 50 aus 
Deutſchland geflüchtete jüdiſche Grande an. hg 
wollten fie ſich dort — vor ihrer Weiterreiſe nach Palä⸗ 
ſtina — Kenntniſſe in der Landwirtſchaft aneignen. Sie 
beſchäftigten ſich jedoch weniger auf dem Acker, ſondern am 
ag mit Leibesübungen und in der Nacht mit dem Geſang 
deutſcher Lieder Dieſes ärgerte die 1445 2 Bevölke⸗ 
rung. Da die jüdiſche Kolonie in der Nä 3 Milttär⸗ 
flughafens r gelegen war, jo si ßten N 5 
die Militärbehörden näher mit den Frem 

ſich daß keiner der Emigranten einen fran fi 0 
nalausweis beſaß, es wurde daher beſchloſſen 

auszuweiſen. Große Verwunderung rief ee Sen 5 
ſiſchen Behörden die Tatſache hervor daß die Mehrheit ber 
„Koloniſten“ bat, nach — Deutihland abgeſtellt zu werden. 


Führender bolſchewiſtiſcher Funktionär 


ermordet 


Der Sekretär der Leningrader Parteio gr 
Kirow wurde am Sonnabend nachmittag von einem Ter⸗ 
roriſten ermordet. Kirow war Mitglied des polttiſchen 
Büros des Zentralkomitees der Kommuniſtiſchen Partei 
und Mitglied des Vollzugsausſchuſſes der Sjowjetunten, 
Der Möder, deſſen Name noch nicht bekannt iſt, wurde von 
der DEPBU feſigenommen. 

Der Ermordete war ſchon vor dem Kriege Mitglied der 
Kommuniſtiſchen Partei ers Er gehörte zu einem 
der Vertrauten Stalins. chdem Sinowjew (Apfelbaum) 
wegen ſeiner oppofitionellen Haltung von ſeinem Poſten 
als Sekretär der Parteiorganſſation in Leningrad ent⸗ 
fernt worden war, wurde Kirow gu ſeinem Nachfolger er⸗ 
nannt. Auf dem letzten K Kongreß der Partei wurde Klrow 
zum dritten Gehilfen Stalins als Parteiſekretär gewählt. 


Der Mörder desBolfchewikenführers — 
ein Kommuniſt 


Der Mörder Kirows iſt der ehemalige Beamte der 
Lenin ger Abteilung der Arbeiter: und Bauerninſpek⸗ 
tion, Leonid Nikolajew. Der 1904 Geborene iſt natlelich 
Kommuniſt. 


Stalin reiſt nach Leningrad 


Stalin iſt in Begleitung des Kriegskommiſſars Woro⸗ 
ſchilow in Leningrad eingetroffen, und hat ſich vom Vahn⸗ 
hof, wo er von Vertretern der roten Armee und Marine 
empfangen wurde, im Kraftwagen zum b e 
für den Leningrader Bezirk begeben. Hier wird er fi 
mit dem Fall Kirow beſchäftigen. Die Wie Stalins nach 
Leningrad hat allgemeines Aufjehen . In ſeiner Be⸗ 
gleitung befindet ſich neben hohen Beamten des Bundes⸗ 
kommiſſariats des Innern auch das Mitglied des Zentral⸗ 
komitees Shdanow. 


Die Sſowjets zahlen mit Golderz 


In Tancona traf eine Sendung Golderz aus Sſowjet⸗ 
rußland im Gewicht von 5000 Tonnen ein. In den näch⸗ 
ſten Tagen ſollen weitere 9000 Tonnen eintreffen. Die Sſo⸗ 
wiets werden dieſes Erz augenſcheinlich zur Bezahlung der 
Zinſen für die Kredite verwenden, um die ſie ſich augen⸗ 
blicklich in Washington bemühen. Die Sſowfets wollen 
Stahlwaren, Eiſenbahnſchienen, Waggons, Maſchinen, 
elektrotechniſche Apparate und Halbfabrikate für inggeſamt 


300 Millionen Dollar kreditiert haben, 
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Die aſturiſchen Aufftändifchen gehen nach 
Sſowjet-Rußland 
Halbamtlich wird mitgeteilt: Die ſpan internatio⸗ 
nale Arbeiterhilfe hat ſich an die ſſowjetruſſiſche Organi⸗ 
ee der Internationalen Hilfe gewandt mit der Bitte, 
te marxiſtiſchen und kommuniſtiſchen Kämpfer vom letzen 
paniſchen Aufſtand nach Sſowjetrußland zu übernehmen, 
erner Gelder zur Unterſtützung der Hinterbliebenen der 
dem marxiſtiſchen Putſch Gefallenen zu ſammeln. Die 
owjetruſſiſche Organfſation der internationalen Arbeiter 
ilfe hat ihre Unterſtützung grundſätzlich zugeſagt. Dem⸗ 
nächſt werden die Aſturienkämpfer aus Spanien in Mos⸗ 
kau eintreffen, wo fie auf Staatskoſten in Sanatorien zur 
Erholung untergebracht werden ſollen. Es ſoll ihnen dann 
erlaubt werden, ſich in der Sſowjetunion niederzulaſſen, 
wie dies ſeinerzeit den öſterreichiſchen Schutzbündlern ge⸗ 
ſtattet worden iſt. die nach dem Zuſammenbruch des mar⸗ 
kiſtiſchen Putſches in Oeſterreich nach Moskau geflüchtet 
waren. 


Enger Mitarbeiter des früheren Danziger 


Senatspräfidenten Rauſchnings verhaftet 


Am Sonnabend wurde in Danzig der ehemalige 
Preſſereferent des Senats Georg Streiter verhaftet, 
der vor einigen Tagen vom Danziger Gauleiter Forſter 
aus der NSDAP ausgeſchloſſen worden war» Streiter 
war der engſte Mitarbeiter des früheren Danziger Senats⸗ 
präſidenten Dr. Rauſchning und Referent der Abteilung 
15 Volksaufklärung und Propaganda im Senat. Er ge⸗ 

örte der Danziger Abordnung an, die ſeinerzeit den offi⸗ 
ellen ns in Warſchau machte 

Der ſtellvertretende Leiter der Danziger 
2 1 Krüger, wurde nach feiner 

mie ebenfalls verhaftet. 


politiſchen 
nthebung vom 


Oeſterreichs Proteftanten werden weiter 
verfolgt 
Nachdem der „Evangeliſche Beobachter“ erſt vor kur⸗ 
m mitteilen mußte, daß Ende Oktober in Salzburg acht 
n dieſem Jahr zur evangeliſchen Kirche übergetretene 
Katholiken wegen ihres Uebertritts verhaftet und zu ſechs 
chen Arreſt verurteilt worden waren, wird jetzt be⸗ 
kannt, daß in der Zwiſchenzeit zahlreiche weitere Haus⸗ 
durchſuchungen bei Uebergetretemen, u. a. beim evangeli⸗ 
ſchen Pfarrer in Salzburg ſtattgefunden haben. 


Wieder ein Todesurteil in Oeſterreich 


Zum Tode durch den Strang wurde vom Schwur⸗ 
eh Wels der 22jährige_ Johann Schneidhofer aus 
Ifoven auf Grund des Bean verurteilt, 
nachdem er bereits wegen Teilnahme an den Juliereig⸗ 
niſſen vom Linzer Landesgericht zu acht Jahren ſchweren 
Kerkers verurteilt worden war. 


Wien proteſtiert gegen die Unterdrückung 


der Deutſchen in der Tſchecho-Slowakei 


Die Wiener Studenten haben am Dienstag mittag 
gegen die Vorfälle in Prag demonſtriert. Dieſe Kund⸗ 
. gingen noch weit über das Ausmaß der vom 

ontag hinaus. Die Polizei hat zahlreiche Verhaftungen 
vorgenommen. . 

Mittags um 12 Uhr fand zunächſt eine au Pro⸗ 
teſtkundgebung in der Aula der Univerſität ſtatt. Sie war 
von der Vaterländiſchen Studentenſchaft einberufen wor⸗ 
den, an ihr nahmen aber auch alle nationalen Studenten 
teil, Unter den Rednern befand ſich auch der ehemalige 

ührer der inzwiſchen aufgelöſten Deutſchen Studenten⸗ 

tt Tſchöbe Nach Beendigung dieſer Veranſtaltung, 
i der von zahlreichen Rednern die Prager Vorfälle ſcharf 
mißbilligt worden waren, ſammelte ſich ein großer Teil 
der Tei I auf dem Platz gegenüber der Univerſität 
und brach in wilde Rufe: „Nieder mit Prag!“ aus. So⸗ 
dann jangen die Studenten das Deutſchlandlied. Die Poli⸗ 
5 ſchritt ein, jedoch war fie zu ſchwach. um die Demon⸗ 
ranten zu zerſtreuen 


Der Völtsfreund 


Ir. 49 

- Die Studenten ſtürmten dann zur tſchecho⸗Alowakiſchen 
ſtraßen von ſtarken Wachabteilungen 
gaben ſie ſich in geſchloſſenem Zuge auf den Stephansplatz 
und verſuchten, gegen die Redaktlonsgebäude des „Neuen 
Wiener Tageblaktes“ und des „Neuen Wiener Journals“ 
vorzudringen wobei es abermals zu ſtürmiſchen Kund⸗ 
gebungen gegen die Prager Univerität kam. Die Wache 
zerſtreute ſchließlich die Manifeſtanten und nahm zahl⸗ 
reiche Verhaftungen vor. 5 5 
Bald darauf flammten die Kündgebungen wieder in 
der Stadtmitte auf, und zwar am Graben und auf der 
Kärntner Straße, wo Kundgebungen vor jüdiſchen Waren⸗ 

uſern ſtattfanden. Dabei ſollen auch einzelne Fenſter⸗ 
cheiben eingeſchlagen worden ſein. ! 

Die Polizei hat außerordentliche Sicherheitsmaßnah⸗ 
men getroffen. Das Parlament, wo eben der Staatsrat 
in ſeiner erſten Sitzung tagt, wurde von großen Polizei⸗ 
aufgeboten geſichert 


beſetzt. Darauf be⸗ 


Verwüftungen im Wiener 
Jeitungsviertel 

Die Studentenkundgebungen hatten einen grökereit 
Umfang als man urſprünglich annahm. Da die Kund⸗ 
gebungen immer wieder an verſchiedenen Stellen der Stadt 
ganz unvermutet aufflammten, war es der Polizei nicht 
möglich, ſofort dagegen einzuſchreiten. Ein Gang durch 
die innere Stadt zeigt, daß beſonders im Zeitungsviertek 
Verwüſtungen angerichtet worden ſind Die Verwaltungs⸗ 
räume der iſchechiſch⸗jüdiſchen Tageszeitung „Der Tag“, 
der jüdiſchen Zeitungen Neue Freie Preſſeée“, 
Neues Wiener Tagblatt“ „Neues Wiener 
Journal“ find zerſtört, die Fenſterſcheiben zertrümmert 
worden. x 8 
Nach einem eingehenden Bericht des „Neuigkeitswelt⸗ 
blattes“ haben im ganzen etwa 5 000 Studenten an den 
Demonſtrationen teilgenommen. Ein Teil der Studen⸗ 
ten rief während der Demonftrationen immer wieder 
„Heil Hitler“, während der andere Teil Heilruſe auf 
Schuschnigg, Starhemberg und Oeſterreich ausbrachte. Um 
2,30 Uhr waren die Demonſtrationen beendet. 


Ainjchlag auf den Prinzregenten paul 
von Südſlawſen geplant? 


Die Londoner Polizei erhielt die Mitteilung, daß 
gleichzeitig mit dem Prinzregenten Paul von Jugoflawien 
wei von der revolutionären mazedontſchen Partei ge⸗ 
ndte Frauen ankommen würden, die während der Hoch⸗ 
1 des Prinzen Georg, auf den Prinzregenten ein 
ttentat verüben ſollen. — Grund dieſer Nachricht wur⸗ 
den ſcharfe Sicherheitsmaßna 
Augenblick, als der Zug mit dem Prinzregenten im Lon⸗ 
doner Bahnhof einlief, wurde dieſer mit einem ſtarken 
Polizeiaufgebot umgeben, jo daß niemand zu dem Prinz⸗ 
regenten Zutritt hatte. Sogar die Journaliſten konnten 
15 nicht photographieren und von ihm keine Interviews 
erlangen. 8 


Franzöſiſcher Oberkommiſſar kontrolliert 
Ungarn N 
Unterſuchung des Terroriſtenlagers Janka Puszta. 


Der neuernannte Geſandte Frankreichs bei der uns 
gariſchen Regierung, Maugras, iſt hier eingetroffen. Wäh⸗ 
rend nach bisherigen Mitteilungen mit dem Dienſtantritt 
des Geſandten erſt für Mitte Dezember gerechnet wurde, 
15 der am Freitag in Paris abgehaltene Miniſterrat die 
ofortige Entſendung des neuen Gejandten nach Budapeſt 
beſchloſſen. Man nimmt in politiſchen Kreiſen an, daß 
der Pariſer Geſandte mit neuen Anweiſungen ſeiner N 
gierung in der Angelegenheit des Marfeiller Königsmotr⸗ 
des hier eingetroffen iſt. u 
Der von der Pariſer Polizeibehörde zur Unterſuchung 
des Marſeiller Anſchlages nach Ungarn entſandte Ober⸗ 
kommiſſar Berthollet hat ſich nach dem aufgelöſten Emi⸗ 
grantenlager Janka Puszta begeben. um an Ort und 
Stelle die Frankreich intereſſierenden Fragen zu klären. 


Die. Bedeutung die dieſer vollseilichen Miſſion von ſeten 


Geſandtſchaft im Stadtinnern, fanden aber alle Zugaſtig⸗ 


men unternommen. In dem 


Ur. 49 


Sonntag, den 9. Dezember 1934. 7 


$ bei ird, der Taif her⸗ 
e 0 S e cn I 
? n ne or n um b 
ar Barſſer Min ite raste tum zu een 


Die Deutſchen in Lettland 
Bedeutſame Erklärung des lettländiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten 
Bei Staatsfeiern in Mitau hielt Mintfterprö 
Ulmanis eine Rede über die inner⸗ und u olkeen 
Fragen des Staates. In Beantwortung der Bungs 
Worte, die der Vertreter der deutſchen Organiſation in 
Mitau, Paſtor Neander, an ihn gerichtet hatte 
Miniſterpräſident auch auf die e Ah letlländiſ en 
Deutſchtums zu ſprechen und führte dabei u. a. * 
aus! „In der Rede des deutſchen Vertreters t 
worden, daß Lettland allen Staatsbürgern, alſo auch den 
Deutſchen lettländiſcher Staatsangehörigkeit. als Vater⸗ 
land gemeinſam ſei, daf alle es lieben und gewillt ſeien, 
für dieſes Vaterland zu kämpfen und zu arbeiten, Ich muß 
agen, daß dies eine große . mich war. 
ieſes Land muß tatſächlich als Vater von allen 
Staatsbürgern angeſe und ſo genannt werden. In der 
Zuſammenarbeit und der gemeinſchaftlichen Tätigkeit 
oßen wir niemand zurück. Wir nehmen gern die Treue 
bezeugungen für unſeren Staat entgegen und wiſſen, daß 
die Deutſchen die Treuefrage ernſt nehmen. werde 
mich der Treueworte der deutſchen Vertreter in Zukunft 
entſinnen. Wir müffen in der Tat mit allen zuſammen⸗ 
gehen, da wir in der realen Polktik keinen Teil der Ein⸗ 
wohnerſchaft unſeres Landes darum vernichten können 
weil er einem anderen Volkstum angehört. Unſer Staat 
kommt an erſter Stelle, dann wird fi das weitere ganz 
von gi In.“ 
In Kreiſen des Deutſchtums in Lettland haben d 
klaren Worte des Miniſterpräfidenten große a 
gefunden und Befriedigung ausgelöſt. 


Franzöſiſche Matrofen meutern 


Un Bord eines in Toulon vor Unter Hegenden fran⸗ 
1 Minenlegers iſt nach einer Information des 
Paris Sotr“ eine Meuterei ausgebrochen. Ein Teil der 
Beſatzung beklagte fi Über das ſchlechte Eſſen und ver⸗ 
weigerte dis Nahrungsaufnahme. Eine vom Komman⸗ 
danben eigeleitete Unterſuchung ni damit t, daß 22 
Mann der nn vor das Krk kt wer⸗ 
RA ee e 
en Über n u erlangen, der augen⸗ 

blicklich Tagesgespräch u im 81 85 


Mißlungener Bombenanſchlag auf den 
Raifer von Mandfdiukuo 


Chineſiſchen Preſſemeldbungen zufol verübten 5 
CThineſen, Mitglieder der e reinigu ur 
nationalen Errettung“, einen Vom enanſchlag auf Balier 
Pult = en bie en bei Mufden betrat, 
um dort zu opfern. aniſche und mandſchuriſche Wacht⸗ 
maunnſchaften hielten lig dieſe — Chine⸗ 
ſen an, die ſofort 2 Bomben warfen und eine grohe Ans 
zahl von Wachtleuten verletzten. Der Kaiſer blieb un⸗ 

3 e ar Attentäter wurden verhaftet, fie ſollen ge⸗ 
bent rden. 


fluf drei japaniſche Kriegsſchiffe — 
fünf amerikaniſche! 


Im Zuſammenhang mit den japaniſchen Schritten 

gur Kündigung des fflottenpakts bringen die Bieter in 
roßer Aufmachung eine Erklärung des Vorſitzenden des 
lottenaus chuſſas im Unterhaus, Vinſon, in der geſagt 
wird, daß die Vereinigten Staaten auf drei e 
Face 5 bauen werden, falls die Kündligun 3 
8 durch Japan tatſächlich erfolgt. Vinſon 
uten ger 5 6 eltkrleg 5 daß die Koſten 
1 licher tungen unendlich gering fin enliber 
den Roten eines wirklichen Krieges — 


Die Veveiniaten 


Staaten könnten Japan beine Flottengleichheit zugeſtehen, 
eibit wenn die Wafhingtoner und Londoner Nen 
rüber zugrunde ſollten. 


Kriegsende in der „Grünen hölle“? 


Gut informierte Kreiſe in Wafhington erwarten ein 
ſchnelles Friedensangebot Boliviens. Ganz rs be⸗ 
findet ſich in einem wilden Siegestaumel. Die Bevölke⸗ 
e von Aſſuncion feiert mit Sirenengeheul und Feuer⸗ 
werk und nicht endenwollenden patriokiſchen Demonſtra⸗ 
tionen den Sieg und fordert die pferdige militäriſche Be⸗ 
raum des gefamben ſtrittigen Chaco-Gebietes. 

ach der obigen Meldung ift der Kampf in der „Gril⸗ 
nen Hölle“ zugunſten von . entſchleden worden 
bevor der Völkerbundsrat Gelegenheit hatte, zu dem Streit 
um die Delquellen in dem Urwaldgebiet von Gran Chaco 
Stellung zu nehmen. In der nächſten Woche ſollte die 
— pe über Bolivien— Paraguay beginnen, die jetzt 
wohl auf eine Friedensvermittlung hinauslaufen dürfte. 
Ueber die Lage in Bolivien herrſcht vollkommene Un⸗ 
Hlarhelt. Meldungen von der Front im Gran Chaco ber 
richten, daß ſich die bolivianiſchen Truppen auf der ganzen 
ront des Chaco⸗Feldzuges in voller Auflöſung auf dem 
ückzug befänden. Der Oberbefehlshaber der paraguana⸗ 
niſchen Truppen, General Joſe Eſtigarribia, dränge kräf⸗ 
tig nach und befinde 1a mit feinen Truppen im Vormarſch 
auf Cururenda und Orbigny, ne kleinen Sperrforts am 
Pilcomayo⸗Fluß, wo die 95 
n. 


aner ſich zu einer verzwed⸗ 
felten Gegenwehr ſammel 


1000 Tote, 2000 Gefangene in China 


In Shanghat treffen jeht nähere Nachrichten über bie 
Rümpfe ein, die fi in den letzten Tagen an der Grenze 
der Provinz Hunan en kommuniſtiſche Rebellen ab⸗ 
Iptelten, In einem ſchweren Gefecht, das 48 Stunden an⸗ 
dauerte, wurden etwa 1000 Kommuniſten getötet und mehr 
als 2000 Gefangene gemacht. Die Entscheidung in dieſem 
Kampf gegen einen zahlenmäßig überlegenen Gegner 
wurde von den Regierungsteuppen durch das Zuſammen⸗ 
wieken von Bombenflugzeugen mit Infanterie und Kaval⸗ 


legte erzwungen. 
Sür Herz und Gemüt 
P 


Advent 


Nun Baum und Strauch, vutiaubt, verweint, 
Von kllünft' gen Knoſpen träumen, 

Der Frost, der fühllos⸗grimme Feind, 

Sein wildes Roß will zäumen, 

Nun Nebel um uns, Sturmesnot 

Und Dunkel troſtlos⸗trilbes, 

Der Sehnſucht Glut gen Himmel loht: 

„Komm, Kindeleln, du liebes!“ 


In unſern Seelen ward es Nacht, 

Die Hoffnung wollte ſterben. 

Da blitzt ein Stern! Wir jehn, erwacht, 
Des Aethers Meer ſich färben. 

Nun heb' die Schwingen, Sehnſucht du, 
Dem Licht entgegen, grüß's es! 

Und ſinge, ſinge immerzu: 

„Komm, Kindelein, du ſüßes!“ 


Laß unſ're Herzen dienen dir 
Zur Ruheſtatt, der weichen! 
Und ſieh als Gaben an, was wir 
Dem ärm'ren Bruder reichen! 
Laß Wethrauch und laß Myrrhe ſein 
Und Schätze blanken Goldes, 
Was opfernd wir dem Nächſten weihn! 
„Komm Kindeletn, du holdes!“ 
Tonk Retaers. 


Deuffdi die Hauptſprache Europas 


Welch überragende Bedeutung unkrer Muttersprache 
nicht nur für die Kultur, ſondern auch für den Verkehr in 
Europa zukommt, iſt vielfach ſelbſt nicht genügend bei den 
Deutſchen betannt. f 

Allerdings iſt unſer ſo verhältnismäßig kleiner Erd⸗ 
teil ein wahres Sprachenwirrwarr. Man zählt in Europa 
nämlich nicht weniger als 120 verſchiedene Sprachen. Das 
Bild wird aber ein ganz anderes, wenn man die Größen⸗ 
verhältniſſe der Sprachbereiche in Betracht zieht! 

Deutſch ſteht hier bei weitem an der Spitze. Es wird 
in Europa son 80 903 600 Menſchen S In wei⸗ 
tem Abſtand folgen erſt die anderen Sprachen. Da iſt zu⸗ 
nächſt das Ruſſiſche mit 70 254 000 Menſchen, das Eng⸗ 
liſche mit 47 001600 Menſchen in Europa, italieniſch mit 
40 807 000 und erſt an fünfter Stelle das Franzöfiſche 
mit 39 841 000 Menſchen. 

Das 1% aber erſt jene, die die betreffenden Spra⸗ 
chen als Mutterſprache ſprechen. Nun wird deutſch aber 
beſonders im Oſten und Südoſten allgemein als Verkehrs⸗ 
ſprache gebraucht. Das geht ſoweit, daß ſelbſt Kongreſſe 
der einzelnen flawiſchen Völker zumeiſt deutſch als Kon⸗ 
Fosprach wählen. Der Führungsanſpruch unferer Na⸗ 
ion auf ſprachlichem Gebiet iſt alſo mehr als eindentig. 
Man darf ruhigſten Gewiſſens unterſtreichen, was die 
anderen Völker n, um ihre Angehörigen zum Lernen 
der fo wichtigen Sprache zu veranlaſſen: Wer deutſch 
kann, veuſteht Europa! 


— 


Aandgloſſen zur Sparjamkeit 


Nut wer in der rechten Weiße zu ſparen verſteht, ver⸗ 
ſteht auch in der rechten Weiſe Geld auszugeben, ebenso 
wie nur der herrſchen kann, der dienen gelernt hat! 


Jeder Menſch muß ſich vor dem Gegenteil feier Tu⸗ 
gend hüten — der Sparſame vor dem Geiz! 


Keine Eigenſchaft it einem Volke fo ſchwer wieder 
beizubringen, wenn es fie einmal er rloren hat, als gerade 
die Sparſamkeit! 

* 

Die Sparſamkeit gehört zu jenen Tugenden, mit denen 

wir am liebſten beim lieben Mitmenihen anfangen! 
* 


Zu eripartem Geld beſitzt der Menſch eine ganz andere 
Einſtellung, wie etwa zu gewonnenem Geld! 
J. Adams. 


Von der Helativität des Geldes 


Viele rn möchten ihre Geldbeutel nach ihren 
Wünſchen vergrößern, ſtatt ihre Wünſche nach ihrem Geld⸗ 
beutel zu verkleinern. 
” 
„Die Welt ift rund und muß ſich drehen!“ erklärte 
lächelnd der Groſchen — da rollte er in die Taſche meines 
Nachbarn. 


* 

Wer einen Groſchen ausgibt, als wäre es ein Zloty, 
wird ſpäter einen Zloty ausgeben können, als wäre es 
ein Groſchen! 

* 

Aeber die Relativität des Geldes pflegen diejenigen 

am meiſten zu klagen, die keines befiten! 


eit iſt Geld!“ behaupten die Menſchen. In Wirk⸗ 
lichkeit aber iſt Zeit wertvoller als Geld; denn auf einen 
Zloty gehen hundert Groſchen, auf eine Stunde aber nur 
ſechzig Minuten! 


» 
1 In jedem Groſchen Mert die Möglichkeit zu einem 
Zloty! 


dit und 
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2. Advent 


Denen zu Zion wird ein Erlöſer kommen, und 
denen, die ſich bekehren von den Sünden in Ja⸗ 


SD 


F 


S h 
Land 


Lob, ſpricht der Herr. Jeſ. 59, 20. 

Der erſte Menid im Paradieſe wurde durch die 
Schlange, deren ſich der Teufel als ſeines Werkzeuges ber 
diemte, zuerſt zum Zweifel an Gottes Wort und dann zum 
Ungechotſam verführt. Durch dieſe böſe Tat iſt der 
Menſch von Gott abgefallen und hat ſich und alle eine 
Nachlommen ins Elend gebracht; er mußte den herrlichen 
Garten, den Gott ihm als Wohnſtätte angewieſen hatte, 
verlaſſen und von nun an im Schweiße ſeines Angeſichtes 
fein Brot eſſen. Die Sünde hatte den Menſchen aus der 
Nähe Gottes vertrieben und aus dem freien Menſchen 
einen Sklaven gemacht und ihm als Lohn dafür den Tod 
und die ewige Verdammnis eingebracht. Aber jo groß 
dieſe Sünde auch war, die der Menſch begangen hatte, 
größen noch war, Gott ſei Lob und Dank, Gottes Gnade 
und Barmherzigkeit; denn er hat verheißen, den in die 
Welt zu ſenden, der der alten Schlange den Kopf 7 8 
ten und jo wieder gut machen follte, was der erſte Menſch 
verdorben hat. An dieſo Verheißung ſollte der gefallene 
Menſch ſich als an kin Rektungsſeil mit ſeinen Glaubens⸗ 
armen und nach ſeinem Kommem ausſchauten und es her⸗ 
beiſlehen, was ja auch im Alten Teſtament von den Glän⸗ 
bigen geſchehen iſt. Wie ſehr gleich die erſten Menſchen 
ich an dieſe Verheißung feſtklammerten und die Erfüllung 
derfelben herbe men, ſehen wir klar bei der Geburt des 
erſten Memſchenkindes. Als Era den Kain geboren hatte, 
da glaubte ſie ſchon den verheißenen Meſſias geboren zu 
haben, denn ſte rief freudig aus: „Ich habe den Mann, 


den Herrn!“ Freilich hatte ſie ſich gründlich getäuſcht und 


nach ihr gewiß noch viele, viele andere Mütter und Väter, 
die nach dem verheißenen Weibesſamen ausſchauten. Aber 
das Hoffen und Ausſchauen nach dem Erlöſer war nicht 
vergeblich. Wenn auch der Meſſias nicht Jo bald kam, jo 
wurde doch durch das Ausſchauen nach demſelben der 
Glanbe der Wartenden geſtärkt und ihre Hoffnung immer 
lebendiger, und fie hat dazu beigetragen, daß die Vorheißung 
immer deutlicher hervorleuchtete, die das Volk Gottes in 
ſeiner Trübſal, Not und Bedrängnis wunderbar tröſtete. So 
tröſtet Gott ſein Volk auch durch den Mund des Propheten 
Jeſaja, indem er demjelben zurufen läßt: „Denen zu Zion 
wird ein Erlöfer. kommen, und denen, die ſich bekehren von 
den Sünden in Jakob, ſpricht der Herr“. Auf dem Berge 
Zion ſtand bekanntlich der Tempel, und weil er in gottes⸗ 
Dienſtlicher Beziehung den Mittelpunkt des Volkes Iſrael 
bildete, ſo wurde auch dieſes mit dem Namen Zion be⸗ 
nannt. Aber nicht nur dieſen Gottesfürchtigen, auch den 
Abtrünnigen aus Jakob, die ſich aus ihren Sünden und 
Uebortretungen herausſehnen und ſich zu Gott bekehren 
wollen, gilt die Sondung des Erlöſers. Gott will damit 
jagen, daß der Erlöer gewiß kommen werde, und zwar 
fir alle, die ſelig werden wollen. Der Erlöſer iſt gekom⸗ 
men und hat die Menſchheit erlöſt. Die Verheißung iſt 
längſt erfüllt und liegt hinter uns. Et ſteht nun ſchon 
ſeit Jahrhunderten als unfer Erlöjer vor uns und ıuft 
uns zu: „Fürchte dich nicht, denn ich habe dich erlöſet; ich 
habe dich bei deinem Namen gerufen; du biſt mein, Kehre 
dich zu mir; denn ich erlöſe dich!“ Und auch im diefer 
Adventszeit ſtaht er wider vor uns als unſer Erlöſer und 
ruft uns ſo zu. Und du? Willſt du deinen Erlöſer nicht 
annehmen? Siehe, er ſbeht vor deiner Herzenstür und 
bittet: „Laß mich ein, o laß mich ein!“ Brauchſt du nicht 
einen Erlöfer, der dich ſelig macht von deinen Sünden? 
Denen zu Zion iſt ein Erlöſer gekommen, und denen, die 
ſich bekehren von den Sünden! Siehe, er kommt als ſol⸗ 
cher jetzt zu dir! 

„Macht hoch die Tür, die Tor macht weit, 

Eur Herz zum Tempel zubereit; 

Die Zweiglein der Gottſeligkeit 

Steckt an mit Andacht, Luſt und Freud. 

So kommt der König auch zu euch. 

Jad Heil und Leben mit zugleich, 

Gelobet ſei mein Gott, 

Voll Rat, voll Tat. voll Gnadl“ 8. 
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Der Sturm auf die evangeliſchen 
Deutſchen geht weiter 

Die Lage auf kirchenpolitiſchem Gebiete bei uns in 
Polen hat wiederum für uns evangeliſche Deutſche eine 
Verſchärfung erfahren, wobei zwei Begebenheiten eine 
ganz beſondere Beachtung verdienen, u. zw. das Auftreten 
des Herrn Generalſuperintendenten D. Burſche gelegent⸗ 
lich der Orbinationsjeier in der St. Johannſs⸗Kirche zu 
Lodz am 18. November und das im „Zwiaſtun Ewan⸗ 
geliczuy“ veröffentlichte Interview. 

Gerade Lodz hat ſich der Herr Generalſuperintendent 
ausgewählt, um uns ſeine Anſichten über das Kirchengeſetz 
willen zu kalle und gerade eine jo ernſte Feier, wie fie 
eine Ordination iſt! Der Artikelſchreiber vom vergange⸗ 
nen Sonntag hat 1 recht, wenn er ſchreibt daß 
die große Gleichgültigkeit, die unſere deutſch⸗evangeliſchen 
Glaubensgenoſſen befangen hat, den Oberhirten unſerer 
Kirche ermutigte, zum Sturm auf die Feſte Lodz zu ſchrei⸗ 
ten, um in ſie womöglich eine Breſche zu ſchlagen und ſo 
den ganzen Kampf um das Kirchengeſetz nach ſeinem 
Willen zu geſtalten. In den A Predigten des Ober: 
Hirten in Lodz wurde die Theſe ſtreng hervorgehoben, 
daß in der Kirche weder poloniſiert noch germaniſiert 
werden ſoll, wie ſolches Generalſuperintendent D. Burſche 
bisher immer (2) gehalten habe. Und dieſes gerade iſt 
es, das einigen leichtgläubigen Lodzern derart imponiert 
hat, daß fie auf D. Burſche einen Lobgeſang in allen Ton⸗ 
arten ſingen. 

Wir wollen nun auf Grund der letzten Ausführungen 
einmal unterſuchen wie die angebliche Nichtpoloniſterung 
durch den Genetalſuperintendenten ſich tatſächlich verhält. 

Das Interview im „Zwiaſtun“: Wer erinnert 19 
nicht noch der Jahre 1920 bis 19227] Wer erinnert ſi 
nicht noch der Machenſchaften, die . Zt. gegen uns 
Deutſche vom Konſiſtorium in Warſchau aus in Szene 
geſetzt wurden?! Wenn es in jenen Jahren nicht zur 
Spaltung gekommen iſt, ſo iſt dieſes gerade der deutſchen 
Gruppe auf der konſtituterenden Synode zu verdanken, 
nicht aber D. Burſche. Gerade er iſt es geweſen, der die 
Beratungen mit der Minderheit der polniſchſprechenden 
Synodalen und Paſtoren verlaſſen hat und dieſerart ver⸗ 
ſuchte. die Synode zu ſprengen. Wie leicht hätte die 
deulſche Gruppe ſämtliche Beſchlüſſe zu ihren Gunften 
wenden können, da ſie ja die Mehrheit hatte! Aber hier 
haben einige einflußreiche Vertreter verſagt und, zum 
Schaden der 3 Sache, Angſt vor den Konſequen⸗ 
zen gehabt. Wir Deutſchen würden ſonſt geeint daltehen, 
brauchten nicht immer auf einen Kuhhandel einzugehen, 
wenn es gilt, für uns Deutſche wichtige Dinge zu erringen. 
Durch Verſprechungen und Verleihung von Auszeichnungen 
iſt es damals gelungen, uns zu ſpalten. 

Im „Zwiaftun“ ſteht die Behauptung D. Burſches, 
daß es Gemeinden gäbe, in denen nur die älteren Leute 
ih noch zum Deutſchtum bekennen, während die Jungen 
ſich bereits Br oder weniger als Polen fühlen. Bevor 
ich zu dieſen Ausführungen Stellung nehme, möchte ich 
BER, feſtſtellen, daß alle deutſchen Volksgenoſſen len, 
zulande ſich als polniſche Staatsbürger fühlen, 
die zu jeder Zeit und mit allen Kräften für unſer pol⸗ 
niſches Vaterland einſtehen werden; hier gibt es kein 
„mehr oder weniger“, ſondern hier gibt es ausſchlleßlich 
nur polniſche Staatsbürger deutſcher Nationalität! 

Wie werden übrigens die evangeliſchen Glaubens⸗ 
genoſſen zu überzeugten Polen gemacht? Erſtens hat 
man in Lodz einen eigenen Verein polniſchſprechender 
Evangeliſcher gegründet, dem zur Betreuung der religiö⸗ 
fen Belange ein „ksiadz pastor“ beigegeben wurde. 
Dieſer „Ksiadz pastor“ ſpielt ſich ſeit Jahren als der 
einzig wirkliche Repräſentant der erangeliſchen Glau⸗ 
bensgenoſſen in Lodz auf. Er hat es jo weit gebracht, 
daß einzig ihm allein die Entſcheidung obliegt, wer in 
den Volksſchulen mit deutſcher Unterrichtsſprache Religion 
zu erteilen hat, und wir wiſſen alle, daß unter den Reli⸗ 
gionslehrern nicht ein einziger ift, der nicht den Verſuch 
machen würde, die deutſchen Kinder zu breinfluſſen. jo 
daß fie langſam aber ſicher dem Elte rnhauſe entfremdet 
werden. Hat es bei uns in Lodz nicht ſchon genug Kamp 
gegeben, indem die Herren Vikare des „ksiadz pustor“ 
Kotula verſuchten, in den Schulen mit deutſcher Unter⸗ 
richtsſprache den Relinionsunterricht in poluſſcher Sprache 
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einzuführen?! Müſſen wir um die Zukunft unferes 
evangeliſchen Glaubens nicht bangen, wenn wir aus dem 
Munde des Oberhirten Worte hören, daß nur noch die 
älteren Leute ſich zum Deutſchtum bekennen, die jüngeren 
dagegen, und das ſind die Kinder der älteren, ſich als 
Polen fühlen? Hierdurch ſchon wird der Beweis erbracht, 
aß man abſichtlich einen Unterſchied zwiſchen den evan⸗ 
geliſchen Familiengliedern macht und die Familie mit 
Abſicht zerſtört, während dieſe doch mit unſer Heiligſtes 
auf Erden ſein ſoll. 

Weiterhin: Der Kampf, den wir ſeit Oktober des 
vergangenen Jahres führen, iſt kein Nationalitäten⸗ 
kampf. Es iſt ein — — um die allerheiligſten Rechte 
unſerer evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche, geſtüßt auf die 
Bekenntnisſchriften und auf die Tradition, daß jeder in 
unſerer Kirche gleich iſt, ſei er deutſcher oder polniſcher 
Nationalität. In unſerer Kirche gibt es nach unjerer 
Auffaſſung keinen Nationalitätenkampf, und es darf auch 
keinen geben. Aber gerade die Tätigkeit des Herrn 
Generalſuperintendenlen (nicht ſeine Worte] find es und 
mit ihm die Tätigkeit einer Reihe von Paſtoren ganz be⸗ 
ſonders der Herausgeber und Mitarbeiter des "plan" 
ſowie des Gios“, die den Nationalitätenfampf in der 
Kirche gerne hervorrufen möchten. Man vergißt die 
Weihnachtsbotſchaft vom Frieden auf Erden und denkt 
nur daran, wie man ſich bei den ſtaatlichen Behörden lieb 
Kind machen und wie man die verhaßten deutſchen Glau⸗ 
bensbrüder zu Staatsverrätern ſtempeln könnte. Man küm⸗ 
mert ſich nicht um die Kirche, um das einigende Band der 
Liebe, das alle Menſchen auf Erden umſchließen joll; man 
predigt in der Kirche von Liebe und ſchreibt von Haß. 
Wäre es nicht beſſer, wenn der Herr Generalſuperinten⸗ 
dent, als Oberhirte der evangeliſchen Kirche Kongreßpo⸗ 
fens, hier eingreifen würde. damit endlich einmal ans 
dere Auände bei uns eintreten?! Es hat ganz den 
Anſchein, als ſei das Konſiſtorium nur einzig und allein 
zur Maßregelung der jogenannten deutſchen Paſtoren da, 
die ſogenannten polniſchen Paſtoren dagegen können tun 
und laſſen, was ſie wollen, da dieſes ja zum Wohle des 
polniſchen Uebernationalismus geſchieht (ein echter Pole 
wird gang entſchieden anders handeln!), nicht aber zum 
Wohle unſerer evangeliſchen Kirche. 

Darum Ki zum Schluß diefer Ausführungen der Ruf 
an alle evangeliſchen Glaubensgenoſſen gerichtet: Wachet 
und betet für Eure liebe evangeliſch⸗lutheriſche Kirche! 

Rudolf Glück. 


— — 


Die hohen Monopolpreiſe 


Das Statiſtiſche Hauptamt veröffentlicht eine Ueber 
icht über die Entwicklung der Inlandpreiſe in der Zeit 
vom Jahre 1928 bis zum April d. J. Aus dem vorge⸗ 
legten Zahlenmaterial ergibt ſich, daß, wenn man das 
Preisniveau des Jahres 1927 mit 100 anſetzt, bis zum 
laufenden Jahre die Preſſe für Induſtrieerzeugniſſe um 
39,2 Prozent und für Agrarprodukte um 52,6 Prozent ge⸗ 
fallen ſind. Der Geſamtindex iſt von 100 auf 56,7 Pro⸗ 
zent zurückgegangen. Demgegenüber ſind im gleichen 
Zeitraum die Preiſe des Spiritusmonopols nur um 9,9 
Prozent, die Preiſe des Ta bakmonopols ſogut wie gar 
nicht, nämlich um nur 0,1 Prozent ermäßigt worden, die 
Preiſe für Salz um 45 und die Preiſe für Zündhölzer 
ſogar um 42,9 Prozent geſtiegen. Eine ſolche Monopol⸗ 
preispolitik paßt offenbar recht ſchlecht in den Rahmen 
der immer wieder regierungsſeitig eingeleiteten Preise 
ſenkungsaklionen und jo iſt es verſtändlich, daß die füh⸗ 
renden Organisationen der Induſtrie und des Handels 
immer nachdrücklicher von der Regierung die Durchfüh⸗ 
rung einer ſolchen Preisſenkungsakkion im Sektor der 
eigenen Wirtſchaftsführung verlangen. K 


Zwei Opfer der entlaufenen Wölfe 

Es beſtätigt ſich, daß zwei der ſechs aus einer Mena⸗ 
gerie in Freudental bei Oliva entlaufenen Wölfe auf pol⸗ 
niſches Gebiet hinübergewechſelt waren und dort zwei Pers 
ſonen gebiſſen haben. Die Tiere fielen in einem Walde 
eine gewiſſe Agnes Uhlenberg und ihren ſiebenjährigen 
Sohn m an und brachten der Frau Bißverletzungen 
an der Kehle, im Geſicht und an den Händen und dem 
Kinde Bißwunden an der Kehle bei. Ein Arbeiter er⸗ 


Hr 
ſchoß den eiten Wolf, der andere ging wieder auf Danzi⸗ 
ger Gebiet hinüber und wurde dort mit den anderen ent⸗ 
aufenen Wölfen während einer von Senatspräſtdent 
Greſſer veranſtalteten Jagd getötet. 


Vierlinge 


Wie aus Gdingen 8 Schl chenkte in Rumja 
del Wielka Wies die Fra vmelſters Michal 
Pospieszuy vier Kindern 5 ee 5 50 r drei Jun⸗ 
15 und einem Mädel. Mutter und Vierlinge find wohl⸗ 
au 


Um 200 000 Zloty betrogen 

Ju der konzeſſionierten Tabakgroßhandlung des Gott 

fried Niedahtebſti in NR wu eine Unterſchla⸗ 

ung aufgedeckt. Seine Teilhaber, Bring und Liberman, 
Iren das Unternehmen finanzieren, Sle gaben an, 

ſte ein Beſitztum in Milosna bei Warſchau hätten, wel⸗ 


Der r Volksfreund 
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nur einige Wochen und ſein 
"10 Dana 8 1 eee e . 


e 15 
nn m bie 3 vor dem Stadt⸗ 
ve en Ver r des Roger Mas 
en en Beratung, 


habe dieier- 
Sohn hätte ſi⸗ 


Br d er geen des Roſin 
Io die U chung des 5 
= Das 2 


Gei 
I rtrete "tt d ord dem dane 
Svertreters un nete die Ver 
de e geklagten an. 


A auf der neuen Strecke 
Warſchau Radom 


Auf der neuen Bahnſtrecke Warſchau—Nadom Bat fi, 
ein paar Tage nach deren Eröffnung, bereits ein Eiſew⸗ 
bahnungllick tragen, Ein Güterzug, der in die Station 
2 ra 3 5 auf ein totes Gleis und 
der Tender und vagte auf das 


ches auf 200 000 Zl. abgeſchätzt wurde. Bis fue Sande en age auf dem ein Perſonenzug heran⸗ 

Summe hatte die Groß 5 Kredit im ft 2 — otive des Perjonenzuges fie denn auch 

asd 0 Als das Unternehmen inſolvent wurde, mit er Lender des Gürterzuges En und entgleiſbe 

wurde das Vollzugs verfahren gegen das Beſißtum in gleichfalls. Einige ns wurden d gt ba⸗ 

Miles gerichtet, und dabei kamen unerwartete Eingel | men Menſchen nicht zu den. Erſt Be ttag 

heiten zu Tage. Das Beſitztum (Sandboden) wurde non | waren die Glelſe wieder frei, 

dem Ingenieur Robe aus der Warſchauer haft 

098 abgeſchätzt und 7 einen Wert von höchſtens 5000 Verein deutſcher Lehrer in Wolhynien 

Zloty dar. Der Ing, Robe ſowie die drei Kompagnons 4 8 

Niezabytowſti. Bring und Liberman wurden unter An⸗ In Wolhynien gibt es e über 50 ſeminariſtiſch 

klage des Beirugs verhaftet und eine Unterſuchung eln⸗ b Beinen. > ben ſich in einem 8 

geleitet, de Lehrer in Wol N " yelenmengeitloflen, 
icherweilße von der örde jetzt genehmigt u 


Autituberbuloſe-Tage 


Am vergangenen Sonnabend begannen in Stadt und 
Wolewobſchaft Lodz die ſogenannten Antituberkuloſe⸗ 
Tage Sie wurden durch Werbevorträge der Lehrer in 
den Schulen eingeleitet. 


ee in den Perfouen- 
gen 

eute tritt die Verord t über dl 
ae "Don. Depeihen ed In . 


in Kraft. Die Depeſchen werden die Schaffner anne 
und auf der nächſten Statlon aufgeben. 


2 Millionen Zloty für die Erwerbsloſen 


Am 29. d. M. fand eine Sitzung der Verwaltung des 
Arbeitsloſenfonds in Warſchau, att. Es wurde der Bor 
anſchlag des Budgets für den Monat Dezember feſtgeſetzt, 
der Unterſtützungen der erwerbsloſen Arbeiter in Bet 
Geſamthöhe von 1977 800 ZI. vorfieht. 2 
Unterſtügung berechtigten Erwerbsloſen 
Ein 96jähriger heiratet 


nat Dezember 45 000. 

Lublin hat ſeine Senſation. Ein 5 an dem 
Aufſtand des 1868, ein gewiſſer helratet, ſelbſt 
60 Jahre alt, jeine 40 jährige Nach ie * S. 


Er hatte einen Triangulatlonsturm geſtohlen 


x Bor einiger Zeit baute die Verwaltung der Stadt 
Lodz in Maryſin einen Triangulationsturm aus Holz, 
der zu den Vermeſſungsarbeiten der Stadt benötigt wird. 
Ende vorigen Monats mußte ein zur Arbeit erſchlenener 
Be feſtſtellen. daß der Turm verſchwunden war. 

r benachrichtigte den Magiſtrat, der eine Anterſuchung 
ur Ermittiung des Täters einleitete. Durch Zufall er⸗ 
fir die Polizei, daß der 27jährige Michael Roſinſkt aus 
ryſtn eine größere Menge Holz unbekannter Herkunft 
auf jeinen Hof angefahren hatte. Im Verlaufe des po⸗ 
lizeilichen Verhörs geſtand Roſinſki, den Triangulations⸗ 
turm auseinandergenommen zu haben, weil dieſer i m 
„die ſchöne Ausſicht verdecke“. Aus den weiteren Ausſa⸗ 
an des Nofinfki ſchloß die Bae Baur ie es mit einem 
iſteskranken zu tun habe ter des Täters 


gab an, daß fein Sohn jeit ere 8 5 ſehr unruhig ge⸗ 
wunden wäre. doch 


weſen und oft auf längete Zeit ver 
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Schneeverwehungen in der Gegend von Wilna 
M. Das Verkehrsminiſterium erhielt ven Nachrich⸗ 
nd, e ag 


ten aus der Wilnaer Gegen n Lande 
kreiſen der Wilnaer gl zierte Ofen ee 
it zu verzeichnen nbahnverbim⸗ 
dungen fin . Stellen Schneewehhen unte r⸗ 
n worden. Auch hat der Froſt die Aufnahme des 


wit Schlitten ermöglicht. 


Ein Fürſt Radziwiltk als Gerichtsdiener 


ee ein polniſches Blatt aus Lemborg berichte 
eln Gericht einen Gerichtsdiener. De 
n erhſelt — ein Fürſt Nadziwill. s den vorge⸗ 
egten Papieren des neuen Gerichtsdieners geht 8 
Sie we g and er Abdecken Wie 
zu au T 
Janusz Nadqaiwell gehört. 


Mehr mengen 


x Im des letzten 
— eee und . 
bemerkbar Are n 12 
Baer Zeit beobachtet und als Bil 
werden konnte, wurde "le 
el. und „ laut Verordnung des Finanze 
mintſters vom 29. November d J. mit dem 
De un von 390 Millionen auf 426 
Zloty erhöht. 


Noch ein Nachteil u Zwangsverwaltung 


Die Fürſtlich⸗ be Peg hatbe bisher ihren 


bäuerlichen Pachtzins vegelm eitunbet, 
weil es ſich in 55 Se um Bauern 17 deren 
8 . Grenzen lag. Mit dem Ein⸗ 


eee fd alle Beränigen Rüde 


aa e Be 


n, daß 
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a Der Flieder blüht 8 
Wie aus Skarzyſko gemeldet wird, iſt in dem Dorf 
Wonchok Kreis Ilza, bei einem Bauern der Flieder zum 
| et in N e Babe 15 2 
Na n die noſpen bisher ihre Fri 
8 2 


Granatzünder explodiert in der Schulklaſſe 
In Lemberg hatte der Schüler Migota in die Maria⸗ 
Magdalena⸗Volksſchule einen unterwegs gefundenen Gra⸗ 
natzünder mitgebracht. Während des Unterrichts explo⸗ 
dierte der Zünder in der Hand Migotas, der e Ver⸗ 
N Seller davontrug. Leichter verletzt wurden vler andere 
er 


N 


Wenn der Herr Staroſt Rundfunkhörer iſt 


‚Die „Gazeta Warszawſka“ berichtet aus Janom in der 
Wojewodſchaft Lublin daß der dortige Staroſt ein großer 
1 5 des Rundfunks iſt. Das wäre an ſich noch kein 

und, darüber zu berichten. Was dieſe Tatſache unge⸗ 
wöhnlich macht, iſt der Umſtand, daß er, der Herr Staroſt, 
um einen ungeſtörten Empfang 1 haben, die Hauptſtraße, 
an der er wohnt, von 8 Uhr abends bis 8 Uhr morgens 
Be den Wagenverkehr ſperren läßt. Unter dem Vorwand, 
ie Chauſſee müſſe geſchont werden. 


1 


Vorfälle in Lemberg 


Die Lemberger ſtudentiſche Verbindung „Atademiſche 
Bücherei“ beranſtaltete in der St. Nikolauskitche für den 
vor ger! Jahren auf der Straße getöteten Studenten 
Grotkowſki einen Trauergottesdienſt, nach deſſen Beendl⸗ 
357 ſich die Studenten im Zug au) den Lyczakower Fried: 

f begaben, wo fie am Grab des Ermordeten Kränze nie 
derleglen. Nach der Auflöſung des Zuges, als die aka⸗ 
demiſche Jugend vom Friedhof zurückkehrte, kam es auf 
der Lyczakowſta Straße zu Jufammenſtößen mit der ar 

hen Bevölkerung, wobei ein jüdiſcher Ausſchank vollſtän⸗ 

ig demoliert und einige Perſonen verletzt wurden. In 

den Nachmittagsſtunden explodierten im Gebäude der 
Univerfität und des Polytechnitums Petarden. die einen 
Teil der Einrichtung ſchwer beſchädigten. 


Bilſenkraut in der Speiſe 
Eine ganze Famtlie tobfüchtig 


Aus Wilna wird berichtet: In Auguſtow richtete eine 
gewiſſe Ewa Suchocka eine Speife aus Paſtinakwurzeln 
zu, wobei fie aus Verſehen beim Einſammeln dieſer Wur⸗ 
zeln auch die giftigen Wurzeln des Bilſenkrauts geſam⸗ 
melt hatte und dieſe der Speiſe beifügte. Nach der Mahl⸗ 
zeit machten ſich bei der ganzen Familie, beſtehend aus 
drei Frauen, einem Mann und einem Kind, Vergiftungs⸗ 
erſcheinungen bemerkbar. Die Vergifteten erlitten Tob⸗ 
ſuchtsanfälle und begannen die Wohnung zu demolieren. 
Die Nachbarn, die die Schreie der Ungtficklichen hörten, 
benachrichtigten die Polizei und den Arzt. Die ganze Fa⸗ 
milie wurde in ein Krankenhaus gebracht 


Warſchau. Bombenanſchlag auf eine jüdi⸗ 
ſche Drogerie. In Wawra wurde eine Bombe in die 
Drogerie eines gewiſſen Wolf Grünbaum geworfen. Die 
Warſchauer Polizei leitete ſofort eine Unterſuchung ein 
und verhaftete 13 Perſonen, von denen aber 11 bald dar⸗ 
auf wieder freigelaſſen wurden. 2 

Rowne. Selbſtmord nach dem Urteil. Vom 
hieſigen Stadtgericht wurde ein gewiſſer Czeſlaw Nawrocki 
zu 18 Monaten Gefängnis verurteilt. Nach der Arteils⸗ 
verkündung ſprang Nawroch, ehe ihn jemand daran hin⸗ 
dern konnte, zum Fenſter ſchlug die Scheiben ein und 
ſprang hinaus. Er erlitt fo ſchwere Verletzungen, daß er 
bald nach feiner Einlieferung ins Krankenhaus verſtarb. 

Sambor. Die unbequeme Geliebte ermor⸗ 
det. Auf dem Bahngleis unweit der Stalion Nadyby, 
Kreis Sambor, wurde eine zerſtückelte Frauenleiche mit 
eingeſchlagener Schädeldecke und gebrochenen Armen auf⸗ 
gefunden Die Tote wurde als die 32jährige Marja Za- 
zonczkowſka. Tochter eines Landwirts a Na dyby, er⸗ 
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kannt, und es wurde feſtgeſtellt, daß ſie ſich im neunten 
Monat der Schwangerſchaft beſunden hat. Nach dieſer 
Entdeckung glaubte man daß es ſich um einen Selbſtmord 
handle, doch ergab die terung der Leiche, daß die Za 
jonczkowſka erſt ermordet und die Leiche nachher auf di⸗ 
Schienen gelegt wurde um auf diefe Weiſe einen Selbſt⸗ 
mord vorzutäuſchen. 

Die weitere Anterſuchung dieſes Falles ergab, daß die 
Zajonczkowſka jeit einigen Jahren ein Verhältnis mit dem 
28 jährigen Gutsbeamten Jozeſ Paſtuch unterhalten Hatte, 
der ihr für ein vor drei Jahren geborenes Kind Alimente 

hlen mußte. Der Beamte geſtand denn auch im Verhör 
feine Schuld ein. Um für das zweite Kind nicht auch noch 
Alimente zu zahlen, habe er die Zajonczkowſta auf dag 
Feld gelockt, ſie dort während eines Wortwechſels getötet 
und zur Vortäuſchung eines Selbſtmordes auf die Bahn⸗ 
ſchienen getragen. 5 

Karthaus. Notlandung eines deutſchen 

Fun 89 s. Bei Darchow, Kreis Karthaus, nahm ein 

eutſcher Sportzweidecker eine Notlandung vor, Die Ins 
ſaſſen, der Zivilpilot Bruno Schulz und der Beobachter 
Gerhard Kudge, beide aus Tilfit, hatten auf ihrem Flug 
von Danzig nach Stettin im dichten Nebel die Drientiesi 
rung verloren und waren gezwungen, auf polnischen Ge 
biete eine Notlandung vorzunehmen. 
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Wolfsfener brennen bei den Lappen 

Im hohen Norden gehen die teiſſenden Ränder um. — 

Ihe Geheul Hingt aus den Wäldern. — Ein Sprit 
ſchmuggler zerriſſen. 

Man wird den Lappen mit dem Flugzeug noch Ge⸗ 
wehre und Munition hinauſſchicken müſſen in den hohen 
Nolden. Denn auch im Karefuando⸗Diſtrikt find nun ſchon 
die Wölfe aufgetaucht. Sie ſind früher als ſonſt. Sie 
ſind mutiger als früher. Und verſchlagener dazu. 5 

Die Lappen haben Angſt um ihre Herden, denn die 
Reunttere find ein willkommener Leckerbſſſen für “x 
reißenden Wölfe in dieſem kalten Zeiten. Man hört fie 
ſchon jede Nacht in den nahen Wäldern heulen. 
wenn die Lappen auf die Jagd gehen, halten fich die 
klugen Näuber immer außer Schußweite. Wohl verſtehen 
ſie es, einzelnn Tiere raſch abzutteiben und dann nieder⸗ 
zureißen und zu freſſen, ehe die Lappen etwas davon ges 
merkt haben. € 

Noch willen. die Lappen nicht, was ſie davon halten 
ſollen, denn die Wölfe kommen diesmal in kleinen Scha⸗ 


ren. Nie mehr als 8 oder 10 Tiere, Sind fie nur die 
Vorpeſten der größeren Wolfsſcharen oder it dies die nette" 
Taktik? x 


Nacht für Nacht müſſen die Lappen jetzt große Feuer 
ſchüren und die ganze Nacht hindurch brennend erhalten. 
Denn das Feuer und den beäßenden Rauch, der von dem 
n Holz niederſchlägt, haſſen die Wölfe. Sie 
ommen dann nicht näher ſondean bleiben in ihren Wäl, 
dern hocken und heulen vor Hunger und Wut. 

Nie darf jetzt ein Lappe einzeln weggehen — in den 
Wald, zu einam Nachbarlager oder in eine Siedlung. Er 
würde wicht mehr lebend zurückkommen. 

Einer dor heimlichen Spritſchmuggler, der auch in 
dieſo gottverlaſſenen Gegenden Jett im November, ſeinen 
Weg fand, ein Schmuggler alſo, der ſich ſelbſt nach den 
Abnehmern ſaäner Ware umſehen wollte, wagte ſich bis 
hierhin. Er wurde niedergeriſſen. Man fand nicht mehr 
viel von ihm. Nur die Kannen mit dem Sprit. 5 

Man hat von dem Fall nicht viel Aufſehen gemacht — 
einmal, weil es ſich um einen Schmuggler handelte, dann 
aber auch, weil man ja gar nicht wußte, wer da das erſte 
Menſchenopfer der Wölfe geworden war. 

Die Lappen ſagen nicht viel dazu. Weshalb kam er 
auch hierhin im dieſen Zeiten, wo die Wölfe in den Wäl⸗ 
dern heulen. Da bleiben doch ſelbſt die Lappen „daheim“ 
— und mag der Salzkaffee, den ſig durch den Zucker ſaug⸗ 
ten, ihnen noch ſoviel Durſt gemacht haben. . h 

Sie ſchüren dio Kemer) daß die Funken hochjggen in 
den dunklen Hemmel. Die Wölſe find nage 
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Eine Prinzenhochzeit in England 
Zehntauſend: vom Land und aus den Probingſtädten, 
aber 2 5 Zehntauſende vom Kontinent find zu der Hoch⸗ 
zeit in London eingetroffen. Die Kanaldampfer haben, 
um dieſen Zuſtrom zu fördern, ihre Fahrpreiſe herabgeſetzt. 
Seit 1 Hr nachts ſäumt die Menge, 
. e Straßen, welche der Hochzeitszug paſſieren 
oll. Durch Zuſtrom aus den Londoner Vorſtädten ange⸗ 
ſchwollen, wälzt ſich ein dichter Strom von Män⸗ 
nern, Frauen, Kindern und Kinderwagen durch die Stra⸗ 
ßen, um zu ſchauen und zu bewundern. en 
In der Nähe der Weſtminſterabtei wurden Tribünen 
für Gäſte erbaut, die 170 in den Morgenſtunden beſetzt 
waren. Vor dem Buckingham Palaſt iſt eine unüberſeh 
bare Menge verſammelt. Genau jo auch vor dem St. 
James⸗Palaſt, in dem der Herzog von Kent wohnt. Auch 
vor der Weſtminſterabtei, in welcher die Trauung ſtatt⸗ 
finden wird, iſt der Andrang der Schauluſtigen ſehr groß. 


Ein ſtarkes Polizeiaufgebot ſorgt auch vor der Abtei für 


Ordnung. In die Kirche werden nur Perſonen, die einen 
bejonderen Ausweis beſitzen, ſowie höhere Staatsbeamte 
eingelaſſen. Die Schulen haben frei, in den Fabriken 
Büros und ſtaatlichen Aemtern wurde die Arbeit um 10 


Uhr früh unterbrochen. Sogar der Wagen⸗ und Straßen⸗ 


bahnverkehr wurde ſtillgelegt, ſo daß die Londoner zu 
Fuß bis zur Weſtminſter Abtei gehen müſſen. 

Die Prinzeſſin Marina ſelbſt wird von ihren Hof⸗ 
damen geſchmückt, welche ſie drei Stunden friſierten und 
ſie in ein Kleid aus ſchwe rer, ſilberner Lama, mit darauf 
geſtickten Roſen, kleideten. Die Schuhe find aus derſelben 
Stoffart hergeſtellt, das Haupt der Prinzeſſin iſt mit 
einem prachtvollen Brillantendiadem geſchmückt und auf 
den Schultern iſt ein Strauß weißer Lilien befeſtigt 
worden. 

Die Prinzeſſin Marina wies den Ring aus Platin 
zurück und wünſchte einen aus Gold, „genau ſo, wie alle 
anderen Bräute ihn haben“. 

Brautjungfern ſind: die griechiſche Prinzeſſin Irene, 
die ruſſiſche Prinzeſſin Kyra die holländiſche Prinzeſſin 
Juljana, die Herzogin von Pork, Eliſabeth, die griechiſche 
Prinzeſfin Eugenſe, Lady Iris Mountbakten und Lady 
Mar Cambridge. 

Das Trauungszeremoniell in der Weſtminſterabtei 
wurde durch eine kurze 1 eines Geiſtlichen einge⸗ 
leitet, der an die Anweſenden die Frage richtete, ob je⸗ 
mand gegen die Schließung dieſes ehelichen Bundes Ein⸗ 
wände vorzubringen habe. Nach einer kurzen Unterbre⸗ 
chung nahm der Erzbiſchof von Canterbury die 
Trauhandlung vor. Anſchließend begab ſich das funge 
Paar in eine Kapelle, in der ſich die Sarkophage der eng⸗ 
liſchen Könige befinden und unterzeichnete dort den Trau⸗ 
alt. Trauzeugen waren der König von England, die 
Königin Maria von Griechenland, Fürſt Nikolaus, Prin⸗ 
ae Helena von Griechenland ſowie der Prinz von 

ales. 

Nach dieſem Akt ſchritt das Paar, gefolgt von der 
Geiſtlichkeit dem Ausgang zu. Die Prinzeſſin Eliſabeth 
und Lady Mary Cambridge als die jüngſten des Hochzeits⸗ 
zuges trugen die Schleppe der N Marina. 

Vor der Kirche erwartete das Paar eine vergoldete 
Kutſche mit zwei Paar Pferden. 
Abteilung der königlichen Garde in ihren roten Anifor⸗ 
men und weißen Federbüſchen durchfuhr das Paar einen 
graßen Teil der Innenſtadt, von den ungezählten Men⸗ 
ſchenmaſſen bejubelt. 

Darauf folgte im Buckinghampalaſt der Trauakt nach 

riechiſch⸗orthodozem Ritus. Die Trauungs⸗ 
and wurde von Erzbiſchof Germanos voll⸗ 
zogen, worauf die Hochzeitsgäſte, insgeſamt 120 Perſonen, 
an einem vom engliſchen Königspaar gegebenen Eſſen 
teilnahmen. 


Hiſtoriſches Kloſter in Moskau wird abgetragen 

Der Siowjet der Stadt Moskau hat die Nieder⸗ 
teißung des ehemaligen Paſſions⸗Kloſters „Straſtnoj Mo: 
naſtyr“ beſchloſſen. Dieſer Beſchluß wurde mit der Not: 
wendigkeit der Vargrößerung der Anlagen, die das Puſch⸗ 
kin⸗Denkmal umgeben, begründet. Das Kloſter wurde im 
Jahre 1654 erbaut und war eins der wenigen Baulichkei⸗ 
ten, die bis auf den heutigen Taa den Charakter der alten 


vorwiegend 


tere 6 Todesopfer werden aus Koewectup 


Eskortiert von einer 


Ur. 39 


raffen Archtetter trugen und. bei den großen Brand 


von Moskau im Jahre 1812 den Flammen micht um 


Opfer fleten 


„Die beſte Mutter Deutſchlands“ 
In Bonningheim in Württemberg wurde ein Gedenk⸗ 
ſtein für Barbaba Schmotzer, die im Jahre 1504 geſtorben 
iſt, an der Ortskirche errichtet. Sie gilt als die beſte 
Mutter Deutſchlands. Wie urkundlich nachzuweiſen iſt, 
hat ſie 53 Kinder geboren, 38 Knaben und 15 Mädchen. 


Das Klavier, das Noten ſchreibt! 
Eine Erfindung, auf die wir lange gewartei haben. 


Einer Meldung aus Liegnitz zufolge iſt es dem Kla⸗ 
vierfabrikanten Franz Lier gelungen, einen an das Kla⸗ 
vier anſchaltbaren Apparat zu konſtruieren, der jeden an⸗ 
geſchlagenen Ton aufzeichnet. Komponiſten werden 
aljo ihre Improvlfationen nicht mehr mühſam zu rekon⸗ 
itruieren brauchen; das Klavier ſchreibt alles auf. 


Ueber tauſend Pferde geſchmuggelt 

In Straubing an der Donau, dem größten Pferde⸗ 
markt Deutſchlands, läuft zurzeit ein Prozeß gegen neun 
Pferdeſchmuggler aus dem Bayeriſchen Wald. Ueber 1000 
Pferde, ſagt der Staatsanwalt, ſind allein im Jahr 1934 
bei Nacht und Nebel über die böhmiſch⸗bayeriſche Grenze’ 
gegangen. Der Pferdeſchmuggel iſt nämlich ein einträg⸗ 
liches Geſchäft. Um einen Spottpreis müſſen die Tſchechen 
das Pferdematerial für den Schmuggel in Ungarn kaufen, 
da fie an der baheriſchen Grenze den Gaul ſchon um 30 
Mark, höchstens um 150, verlaufen Am Straubinger 
Pferdemarkt aber laſſen ſich die bapealſchen Schmuggler 
das Pferd mit dem fünf⸗ und zehnfachen Preis bezahlen. 


33 japaniſche Bergleute ertrunken 

In dem Kohlenbergwerk Matjuſhima in der Provinz 
Nagaſaki ereignete ſich ein folgenſchweres Unglück, das den 
Tod von 53 Bergleuten zur Folge hatte. Die Skollen des 
Bergwerks erſtrecken ſich bis unter den Meeresboden. In 
den frühen Morgenſtunden des Sonntags ſtürzte ein Teil 
der Stollendeden ein, und das Meerwaſſer drang in das 
Bergwert. In den Fluten ertranken 53 Bergleute. 


Die Ueberſchwemmungen in und bei Melbourne 

Die rieſigen Ueberſchwemmungen, die den Bezirk Mel⸗ 
bourne heimſuchten, haben 14 Todesopfer gefordert. Wei⸗ 
gemeldet Dort 
ſind 2000 Menſchen obdachlos geworden. Wie weiter ge⸗ 
meldet wird, iſt der Dampfer „Coramba“ mit 17 Mann 
Beſatzung untergegangen. f 


Die Rieſenſchäden der Wirbelſturmkataſtrophe 
auf den Philippinen 
Die allmähliche Wiederaufnahme des Verkehrs nach 
Ausbeſſerung der Schäden a es, den a 
Verwüſtungen feſtzuſtellen, die der Wirbelſturm vom Don⸗ 
nerstag abend in drei Provinzen angerichtet hat. Danach 
find 18 Perſonen getötet worden, 70 Perſonen werben ver⸗ 
mißt. Die Jah der Obdachloſen beträgt 15 000. Beim Un» 
tergang des Motorſchiffes „Pulapan“ ſind von der 31⸗ 
köpfigen BUNG, 20 Mann ertrunken. Der Ernteſchaden 
beträgt mehrere Millionen Dollar. Seit September ſind 
die Philippinen von fün Wirbelſtürmen heimgeſucht wor⸗ 
den, die insgeſamt 301 Todesopfer gefordert haben. Von 
der Inſel Luzon kommt die Nachricht, daß bereits wieder 
ein Wirbelſturm herannaht. 
Jauͤunge Chineſen dürfen nicht rauchen. Zigaretten ſind 
jetzt für Chineſen unter 20 Jahren, die in Nanking leben, 
verbotene Früchte. Das Amt für ſoziale Fragen der Stadt⸗ 
verwaltung hat angeordnet, daß ſeder Chineje unter 20 
Jahren, der beim Zigarettenrauchen ertappt wird verhaf⸗ 
tet und von der Polizei ſchwer beſtraft wird. A m 
erhalten die Eltern hohe Geldſtrafen. Dieſe Verordnung 
iſt ein Teil der „Neues⸗Leben“⸗Bewegung, die das ee 
dee Dr Hnnefiihe Jugend die Toms 


ditan Chinas aufrechten 


Er ſparte welter, nicht 
aus kleinlicher Freude am 
Geld, nein, aus dem Ge⸗ 
fühl heraus, daß ihm das 
Geld einmal etwas mützen 
könne. 

Und Werner wollte ler⸗ 
nen, etwas werden. Er 
nahm etwas traurig aus 
ſeiner Sparbüchſe Geld 
und ging zu einem Lehrer 
und nahm engliſche und 
franzöſiſche Stunden. Er 
lernte Abends noch lange 
im Bett, weil es kalt im 
Zimmer war und die 
Mutter ſich früh hinlegte, 
um Feuerung zu ſparen. 

Und dann konnte er 
ſchließlich die Aufnahme⸗ 
prüfung für's Gymnaſium 
machen. Es hatte ſchwer 
gehalten, — er hatte viel 
lernen müſſen, aber der 
kleine Streber, dieſer arme 
Yaufjunge, hatte doch den 
Lehrer mit ſeinem Fleiß 
für ſich eingenommen. 

Nun konnte er lernen, 
und nebenbei trug er 
Pakete aus, klebte mit ſei⸗ 
ner Mutter in Heimarbeit 
Tüten und Faltſchachteln, 
denn es tat weh, ſchon jetzt 
ſoviel von ſeinen Erſpar⸗ 
niſſen zu nehmen, die doch 
für größere Dinge ba⸗ 
ſtimmt waren. 

Jetzt ging es langſam, 
‘ehr langſam, aber trotz⸗ 
dem, die kleine Summe 
wuchs. Mit Oberſekunda⸗ 

ife verließ Werner die 
Lehranſtalt. Er kam in 
die kaufmänniſche Lehre, 
und wenn es auch nicht 
viel war, er bekam doch 
monatlich eine kleine 
Summe. Die Mutter ließ 
ſie ihn ſparen. Nun war 
das Geld längſt auf die 
Sparkaſſe gewandert. 

Die Zeit ging, — Wer⸗ 
ner traf hin und wieder 
einen früheren Mitſchüler. 
Und gerade den Heinz, den 


er immer darum beneidet 
hatte, daß er alles gehabt, 
was er vermiſſen gemußt, 
fand er ſehr kleinlaut und 
niedergeſchlagen. Sein 
Vater hatte mit gewagten 
Spekulationen alles ver⸗ 
loren, und da niemand in 
der Familie — 5 5 hatte, 
mit kleinen Beträgen zu 
rechnen, ſo fand keiner ſich 
zurecht. 

Werner war nach dieſem 
Erlebnis nur noch nad 
denklicher und ſparſamer 

orden Manchmal 
te er, vielleicht muß 
man ſich das Geld Stück 
um Stück erarbeiten, um 
erit ſeinen richtigen Wert 
kennenzulernen, und er tat 
in allen Dingen treu ſeine 
flicht, immer das große 
iel vor Augen, aus eige⸗ 
ner Kraft wirklich einmal 
etwas geworden zu ſein, 
und ſeiner immer älter 
werdenden Mutter einen 
1 Lebensabend 
zu bereiten. 

Die Jahre gingen, Wer⸗ 
ner konnte preiswert ein 
gutes Geſchäft kaufen, und 
dank ſeiner Tüchtigkeit, 
ſeinem Fleiß und ſeiner 
freundlichen Art geht alles 
zum Beſten. 

Seine Mutter verſorgt 
ihm ſein Haus. Es ie 
ſchön und friedlich bei 
ihnen. Und manchmal 
denkt Werner noch an das 
Zehnpfennigſtück, das erſte 
in ſeiner Sparbüchſe. 
Dann lächelt er und denkt 
an ſeine Mutter, die ihm 
in ihrem ärmlichen Zim⸗ 
mer das Käſtchen hervor⸗ 
geſucht hatte. Wenn es 
auch einige Zeit gedauert 
hatte, — gal hatte ſich 
das Sparen doch. 


Aälfenöjungen. 
Einfache Veſchaſſung: Shwarz(b] 
rot. — Wabenrätſel: 1. Schere. 
4 Berlin, 3. Sehnen. 4. Relel, 


Werner ſtand mit den Händen in den 
Hoſentaſchen ſtill vor dem gedßen Schau⸗ 
fenſter. Drinnen lief hin und her eine 
clektriſche Eiſenbahn. Es waren Berge 
aufgebaut und kunſtvolle Brückbogen, 
kleine Seen aus blinkendem Spiegelglas. 
Nette, freundliche Häuſer ſtanden an den 
Gleiſen und kleine Figuren und allerlei 
Getier. 

Und die kleine Eiſenbahn lief über die 
Brücken, verſchwand in dem Tunnel 
eines Berges und kam am anderen Ende 
wieder hervor. Immer wieder, uner⸗ 
müdlich machte ſie den Weg au den Häu⸗ 
fern vorbei, an dem See mit den Schwä⸗ 
nen und dem Bahnhof in der Mitte. 


Werner konnte nicht genug ſehen, 
— immer wieder kamen neue Kinder, 
die ſich neugierig an die Scheibe drückten. 
Dann wurde Werner wohl ein wenig 
beifeite geſtoßen, — aber er war ja ein 
Junge und machte von ſeinem Fauſt⸗ 
recht Gebrauch, ſo daß er immer wieder 
vorne einen Platz bekam. 


Aber es wurde dunkel, — und Werner 
merkte auf einmal, trotz des Schönen, 
das er hier ſah, das ihn ſo gefangen 
nahm, daß es Zeit ſei, nach Kane zu 
gehen. Noch einen letzten ſehnſüchtigen 
Blick warf ex auf die Eiſenbahn, — daun 
drückte er ſich durch die Kinderreihe auf 
die Straße. Er begann zu laufen. Er 
lief, und plötzlich war er gegen einen 
älteren Herrn gelaufen, der mit Paketen 
beladen daher kam. Ein Paket fiel auf 
die Erde. Erſchrocken hob der Junge es 
auf, — er erwartete Schelte und viel⸗ 
leicht eine Ohrfeige. 


Fun c e N! | INN 


Aber auf des Knaben geſtammekte 
Entſchuldigung kam nichts von alledem. 
Der alte Herr dankte freundlich und 
nun, mit einem Blick auf das blaſſe Ge⸗ 
ſicht des Knaben und das ſchmale Kör⸗ 
perchen, meinte er: „Wirſt du mir viel⸗ 
leicht ein wenig eines meiner Pakete 
tragen können? Schwer iſt es nicht.“ 
Werner bejahte freudig, um damit 
wenigſtens ſein Verſehen wieder gut 
machen zu können. Schweigſam gingen 
beide über die Straße. Der alte Herr 
machte große Schritte, und Werner ver⸗ 
ſuchte, es ihm gleichzutun. 

Und an der nächſten Straßenkreuzung 
war der Weg zu Ende. Der alte Herr 
drückte dem Jungen ein Geldſtück in die 
Hand und verſchwand dann mit ſeinen 
Paketen in einem der Häuſer. 

Werner ſah in ſeine Hand. Da lag 
blinkend zwiſchen den etwas ſchmptzigen 
Knabenfingern ein Zehnpfennigſtück. 
„Wie es blitzt“, dachte Werner, „es muß 
ganz neu ſein, ganz neu.“ 

Und da fiel ihm ein, daß er in feiner 
Freude und Ueberraſchung ſogar das 
„Danke“ vergeſſen, — das ärgerte ihn 
ſehr. Er lief zu dem Hufe und zu der 
Tür, in die er den alten Herrn hatte 
gehen ſehen und rief in den dunklen 
Hausflur hinein „Danke ſchön“, — aber 
niemand antwortete. Alles blieb ganz 
ſtill und ſtumm. 

Dann ging Werner heimwärts, ganz 
angefüllt mit frohen Gedanken. 

Seine Mutter war arm, aber voll 
Liebe und Verſtändnis für den Jungen. 
Wie nun Werner dos blinkende Geld⸗ 
ſtückchelt der Mutter brachte und erzähite, 


wie er es bekommen hatte, da meinte ſie 


nur: „Das mußt du dir ſparen. Und 
wenn du immer weiter fnarſt. wer weiß. 
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wie du dir dann emmal einen großen 
Wunſch erfüllen kannſt.“ 

Sie kramte ſolange in der alten wurm⸗ 
ſtichigen Kommode in der Ecke, bis fie 
noch ein kleines Sparbüchslein aus ihrer 
Kinderzeit fand und einen winzigen 
Schlüſſel dazu. So verſenkte Werner ſein 
blinkendes Geldſtück in das Dunkel ſeiner 
Spardoſe. 

Am Abend konnte er nicht recht ein⸗ 
ſchlafen. Er rechnete und rechnete, wie 
viele dieſer Zehnpfennigſtücke er wohl 
haben müſſe, bis er dieſe Eiſenbahn 
kauſen könne, die da ſo protzig im großen 
Schaufenſter ſtand. Wie er fo rechnete, 
daß es eigentlich noch recht viele, viele 
dieſer blitzenden Zehnpfennigſtücke ſein 
müßten und daß ein einziges ein recht 
kleiner Anfang jet, ſchlief er ein. 

Und er erwachte am anderen Morgen 
mit einem beſonderen Gefühl der Freude. 
Er kam ſich ſo unendlich reich vor mit 
ſeiner Sparbüchſe. Nun begann Werner 
wirklich zu ſparen. Er wurde ein richti⸗ 
ger kleiner Kaufmann, der {15 hin und 
her überlegte, wie er ſeine Sparbüchſe 
füllen könnte. Er trug Brötchen aus, 
half Zeitungen tragen und machte Boten⸗ 

änge, und immer wieder klimperte ein 
Geldſtück zum andern. 

Es war mühſam, das „Sparen“. 
Werner dachte es oft. Es galt, ſich ſo 
manchen Wunſch zu verſagen, ſo man⸗ 
ches Opfer zu bringen. 

Und als er eines Tages wirklich ſoviel 
zuſammen hatte, daß er ſich dieſe puf⸗ 


fende flinke Eiſenbahn hätte kaufen kön⸗ 


en, — da war er ſchon innerlich ein 
weitig reifer, ein wenig über dies Spiels 
zeug hinausgewachſen, und er lächelte 
tatſöchlich über dieſen damals jo ſehn⸗ 
lichen Wunſch. (schluß auf det Ichten Seite! 


Durchs deutſche Land. 
Am Einfluß der Gottleuba in die Elbe 
finden wir die ſchöne, alte Stadt Pirna, 
die heute etwa 33 000 Einwohner zählt. 
Erſtmalig urkundlich wurde die Stadt 
1233, als Stadt mit allen Rechten 
eg um a a ect 
wird Pirna von der ehemaligen Feſtung 
Sonnenſtein, die von den Schweden 215 
geblich belagert, und deren Werke 1758 
von den Preußen mache wurden. 
Pirna hat einſt 12 5 5 7 Tage ge⸗ 
ſehen, als die Kaiſer Ferdinand I., Mat⸗ 
thias und Ferdinand IT. 
dort weilten. Und von 
Pirna aus fuhr die Erz⸗ 


herzogin Maria o 
In, die Braut des 

es Auguſt des 
Starken, auf dem Hoch⸗ 
zeitsſchiff Bucentaurus, 
geben d 1051 Bar 
großen Auzahl vergol⸗ 
deter Wondeln 9. 
licher Fregatten, nach 
A er W ar : 
glanzvolle Zeiten für 
Pirna. Aber auch das Kaas 
Elend und die Not 
haben nicht Halt ge⸗ 
macht vor den Toren 
der Stadt. Schwere 
Tage brachte der Drei⸗ 
ßigjährige Krieg, in 
dem die Schweden un⸗ 
ter Bansr Pirna im 
Sturm nahmen. Schön 
und anheimelnd grüßt — 
die Stadt jeden, der ſich ihr nähert. Be⸗ 
ſonders ſchön und eindrucksvoll iſt das 
Bild, das die Stadt dem Auge bietet, 
nähert man ſich ihr mit dem Schiffe, 
von Dresden kommend. Allein ſchon die 
Schiffahrt auf dem breiten Rücken der 
Elbe iſt ein Genuß. 

Schön iſt auch die Stadt an und für 
ſich. Der alte, um die Stadt führende 
Promenadenring war einſtmals der vor 
der Stadt liegende, breite Feſtungs⸗ 
graben. Die erneuerte Stadt⸗ oder 
St. Marienkirche, eine der ſchönſten und 
älteſten Kirchen Sachſens, beſitzt u. a. 


tene Sandſteinarbeit aufweiſenden 
tar im Renacfſanceſtil, ein Taufbecken 


File wertvolle Deckengemälde, einen 
e 


— 1 


— 5 = PP Ss 


im ſpätgotiſchen Stil und eine jchöm 
Kanzel aus dem Jahre 1543. Die 

Marienkirche ſelbſt iſt ganz aus Sand ⸗ 
ſtein errichtet und ein hervorragendes 
Denkmal ſpäter Gotik. Um die Kirche 
drängen ſich, wie Schutz ſuchend, giebel⸗ 
reiche alte Bürgerhäuſer. Allenthalben 
fallen auf einer Wanderung durch die 
Stadt die alten Erben Ad e mit 
ihren Se Erkern und Portalen 
au rktplatz hat ganz das Ge⸗ 
präge längſt vergangener Febchunderte 
bewahrt, iſt er doch ſeit den Zeiten 
Auguſt des Starken in e unvergeß⸗ 
lichen architektoniſchen 
Schönheit faſt unverän⸗ 
dert geblieben. Der 
zierliche Rathausturm, 
der unter dem Ziffer⸗ 
blatt ſeiner Uhr die bei 
jedem Glockenſchlag die 
Tatzen hebenden Löwen 
des Stadtwappens auf⸗ 
weiſt, ragt zwiſchen den 
ſpitzen Giebeln auf, und 
weſtlich von ihm die 
frühgotiſche Kirche des 
ehemaligen Domini⸗ 
kanerkloſters, in dem 
ſich jetzt das Muſeum 
befindet. 

Für die ſchnelle bau⸗ 
liche Entwicklung der 
Stadt während der acht⸗ 
ziger Jahre des ver⸗ 
gangenen Jahrhunderts 
ſprechen die vielen ſchö⸗ 
nen Bauten, denen wir 
in den neueren Teilen 
a en und an denen die heimiſche 
Sandſteininduſtrie ihr Können bewies. 
Viele Schulen, Bankgebäude. Behörden 
und ſonſtige öffentliche große Bauwerke 
zeigen Pirnas Empo then in neuerer 
und neueſter Zeit. Die weitausgedehn⸗ 
ten Induſtrien liegen auf den Gebieten 
von Glas⸗ und Tonwaren, Parfümerien, 
Kunſtſeide, Möbel, Stahlwaren, Spiri⸗ 
tuoſen und Papierwaren. Von Birne 
an ziehen ſich großartige Sandſteinbrüche 
an der Elbe aufwärts. 

Die ſtundenweiten Waldungen um 
Pirna laden im Sommer wie im Winter 
zu kurzen oder zu ausgedehnten Spazier⸗ 
gängen ein und bieten im Winter herr⸗ 
iche Gelegenbeiten für Ski und Rodel. 


Nr. 49 


Eine Damenpiſtole. Eine ameritanifhe Waffenfabrik 
hat eine winzige Piſtole auf den Markt gebracht; ſie iſt 
nur zwei Zentimeter lang, ſoll aber bis auf zwanzig 
Meter genaue und — die Fabrik gerantiert dafür — töd⸗ 
lich wirkende Schüſſe abgeben können. Sie wird als Da⸗ 
menpiſtole bezeichnet. — Man wind alſo in entſprechenden 
Fällen auch in Puderdöschen nach Waffen ſuchen müſſen. 


rr 
Wirtſchafts⸗Gibe 
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Lodzer Marktbericht 
Lodz, den 5. Dezember 1934. 


Weſtern wurden auf den Lodzer Märkten die folgen⸗ 
den Preiſe gezahlt: Butter 2,50 —2,80 Zl., Herzkäſe 60—70 
Gr., Quarkkäſe 50 Gr., ſüße Milch 20 Gr., Bar und But⸗ 
termilch 15 Gr., Sahne 0,80—1,20 Zl., eine Mandel friſcher 
Eier 1,50 Zl., Kiſteneier 1,00—1,10 31, ein kleiner Kopf 
Wirſingkohl 5 Gr., a und Rotkohl 10—20 Gr., Blu⸗ 
menkohl 10—20 Gr., Roſenkohl 30 Gr., Sauerkohl 20—25 
Gr., Wruken 5 Gr., Sellerie 20 Gr. das Kilo, Porree 5 
Gr., Mohrrüben 5 Gr. das Kilo, rote Rüben 5—8 Gr. das 
Kilo, Schwarzwurzel 30 Gr., Meerrettich 0,80 —1,20 Zl., 
Zwiebeln 5—8 Gr. das Kilo, Peterſilie 15—20 Gr. das 
Kilo, Spinat 20 Gr. ein Bündchen Schnittlauch 5 Gr., 
Kartoffeln 5 Gr., Aepfel 40—80 Gr., Zitronen 8—10 Gr. 
Geflügel: eine Ente 1,80 — 2,50 Zl., eine Gans 3,50 —4,50 
Zl., ein Huhn 2—3 Zl., ein Hahn 1,50—2,00 Zl., eine Pute 
3,50—6,00 Zl., eine Taube 40 Gr. Wild: ein Haſe 2,50 
Zl., Rebhühnchen 0,90—1,W 31. 


Geſchäftliche Mitteilungen 


der Warenzentrale der Deutſchen Genoſſenſchaften, 
Genoſſenſchaft mit Haftpflicht mit Anteilen, 
Lodz, Al. Kosciuszti 47. 


Lodz, den 26. November 1934. 


Getreide: Die ſtaatlichen Getreide⸗Induſtriewerke 
ſahen ſich auch in der vierten Novemberwoche noch immer 
nicht in der Lage, ihre Käufe in Getreide wieder aufzu⸗ 
nehmen. Der Rückgang der Preiſe hielt weiter an. Die 
Roggennotiz an der Warſchauer Getreidebörſe iſt auf 
zi 13,25—13,75, an der Posener Börſe auf zl 14.00—14.25 
je Doppelzentner r Sie nähert ſich dem⸗ 
nach ihrem niedrigſten Vorjahrsſtand. Die Weizennotiz 
mit zi 19,25—20,00 war in Warſchau weiterhin regel⸗ 
mäßig, während Poſen für Weizen nur noch einen Preis 
von zi 15,75—16,25 je Doppelzentner notiert. Die ſchwan⸗ 
kende Bewegung der Getreidepreiſe hat auch die Lodzer 
Getreidebörſe nicht K wage den gelaſſen, und ſich auch 
hier hauptſächlich in nachlaſſenden Preiſen zum Ausdruck 
gebracht. So iſt Roggen im Preiſe auf zi 14,00 —14,25 je 
Doppezentner gefallen, trotzdem die Angebote mäßig wa⸗ 
zen, da die Beſitzer von Ware auf die baldige Wiederauf⸗ 
nahme der Regierungskäuſe hofften und damit auch auf 

öhere Preiſe. In der Berichtswoche war dagegen eine 

teigerung der Zufuhren von Hafer zu bemerken, was ein 
Nachlaſſen der Preiſe zur Folge hatte. Dieſe Preisſenkung 
lam jedoch in den Börjennotizen, welche unverändert blie⸗ 
ben, nicht zum Ausdruck. Das Angebot fand, obwohl 
tima Dominialforten nicht auf den Markt kamen, zum 
reiſe von zy 14,00 —15,00 je Doppelzentner glatte Auf⸗ 
nahme. 

Düngemittel: Die Frühjahrsſaiſon 1934/35 iſt be⸗ 
reits durch Bekanntgabe der Preiſe für Kaliſalz und Kai⸗ 
nit durch die Spöika Akcyjna Eksploatacji Soli Potasowych 
In wow eröffnet worden. Erfreulicherweiſe haben die 
Preiſe für genannten Artikel gegenüber denjenigen der 
Febt en erpftſaſſon eine merkliche Ermäßigung erfahren. 
wenigſtens für die Mengen, die in den Monaten Dezember 
und Januar abgeliefert werden können. Die Nr. 21 „Un- 
fer Landmann“ brachte einen Artikel über die Lagerung 
der künſtlichen Düngemittel. Wir möchten an dieſer 
Stelle nochmals darauf hinweiſen, daß bei Befolgung die⸗ 
fer Ratſchläge Kali und Kainit au bei längerer Aufbe⸗ 
nahrung nicht an Wert verliert. Meil außerdem die 


Sonntag, den 9. Dezember 1984, 
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Preiſe, wie geſagt, um fo niedriger find, je früher bezogen 
wird, iſt die rechtzeitige Beſtellung dieſer Düngerarten 
nur zu empfehlen. Ueber Preise und Lieferungsbedin⸗ 
gungen find unſere Genoſſenſchaften durch Rundſchrefben 
beerits informiert worden. 

Maſchinen: Die landwirtſchaftlichen Maſchinen 
und Geräte ſollen nach getaner Herbſtarbeit nicht einfach 
in eine Hofecke e und Schnee und Regen Ae 
werden. In den ſtillen Wintermonaten find fie vielmehr 
ür die kommende Frühjahrsarbeit wieder in Stand zu 

tzen. Empfindlichere Maſchinen find durch Einjetien vor 

oſt zu ſchützen, unbrauchbar gewordene oder gar fehlende 
Teile ſind zu erſetzen. Aber auch für den Ankauf von 
neuen Maſchinen und Geräten iſt in der ſtillen Saszſon die 
beſte Gelegenheit. Wir empfehlen alle Arten von land⸗ 
wirtſchaftlichen Maſchinen und Geräten, wie Kartoffel 
dämpfer, Getreidereinigungsmaſchinen, Pflüge, Eggen, 
Kultivatoren etc. jetzt zu den billigſten Preiſen und bit 
ten, unſere Lager unverbindlich zu beſichtigen. Nach aus⸗ 
wärts dienen wir gern mit ſchriftlichen Offerten. 


Warſchauer Börſe 
4. Dezember 1934. 


Amerikan. Dollar 3,30 
1 Pfund Sterling 25,23 
100 Schweizer Franken 172,00 
100 franz. Franken 34.92 
100 deutſche Reichsmark 212,80 
Getreidebörſen 
4. XI 4 Xıl 
Lodz Poſen 
Roggen 14.00 — 14.28 18,0 14,0 
Weizen 18.25—18.75 16.00-16.50 
Mahlgerſte 17.00-17.50 1-,50—19,00 
Braugerſte 19.50 — 20,50 20,60 20,50 
Geſammelter Hafer 14.60—14.50 14.75 —15, C0 
Einheitshafer 15.00— 15.50 


19.50 27.5) 


Roggenmehl, 65% 


21.00 22.00 
Roggenmehl 60% 


22.00—23.(0 


Weizenmehl 28,25—30,25 24,50— 25,00 
Roggenkleie 8.50 — 8,75 10,00— 10,75 
Weizenkleie 8.25— 8,50 9.75 — 10,25 
Weizenkleie, grob 8.50— 9,00 11,50—11,00 
Kaps 39,00—44,00 41,00-—42,60 
Roter Klee fs = 
Viktorigerbſen 44, 0-48.00 m 
Felderbſen —.— —.— 
Blaue Lupine —— = 
Gelbe Lupine —.— == 
Blauer Mohn —— 40,00 43,00 
Seradella —.— —— 
Weißer Klee —— a 
Peluſchken —.— —.— 
Kartoffel; 2.50—3.00 ei 
Sojaſchrot 20.50 — 21.00 —.— 
Leinkuchen 18.50 — 19,50 mu 
Napskuchen 14,00—15,(0 — 


Poſener Viehmarkt 


Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete, nicht 
angeſpannt 60—64, jüngere Maſtochſen bis zu 3 Jahren 52— 
56, ältere 42—46, mäßig genährte 34— 36. Bullen: voll 
fleiſchige, ausgemäſtete 52— 56, Maſtbullen 44—48, gut ge 
nährte, ältere 34—36, mäßig genährte 30—32. Kälber: 
vollfleiſchige, ausgemäſtete 58—60, Maſtkühe 42—50, gut ge⸗ 
nährte „mäßig genährte 20—22. Färjen: volfflei- 
ſchige, ausgemäſtete 60—64, Maſtfärſen 52—54, gut genährte 
42—46, mäßig genährte 34—36. Jungvieh: gut genährtes 
34—36, mäßig genährtes 30—32. Kälber: beſte, ausge⸗ 
mäſtete Kälber 55—60, Maſtkälber 50 —56, gut genährte 44 
48, mäßig genährte 36—42. 

Schafe: vollfleiſchige, ausgemäſtete Lämmer und jüngere 
Hammel —, gemäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 50— 
56, gut genährte 40—42. 

Maſtſchweine: vollfleiſchige von 120 bis 150 Kg. Le⸗ 
bendgewicht 62—64, vollfleiſchige von 100 bis 120 Kg. Lebend⸗ 
gewicht 56—58, vollfleiſchige von 80—bis 100 Kg. Lebendgewicht 
52—54, fleiſchige Schweine von mehr als 80 Kg. 46-50, Sauen 
und ſpäte Kaſtrate 46- 56 — Tendenz: ſehr ruhig. 
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Druck und Verlag: 
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Wir führen 


Lanöòmaſchinen 


von Qualität und Preiswürdigkelt, wle: Getrei⸗ 
demäher, neueſte Bauart der Marken „Krupp“, 
„Deering“ etc., Vreitdreſcher, Noßwerke, Drill⸗ 
maſchinen, Kartofſelernter ſowie alle anderen 
landwirtſchaftlichen Maſchinen, Geräte und Er⸗ 
ſatzteile. — 

— Verlangen Sie unverbindliche Offerten von der 
Warenzenfrale der Deulſchen Genoſlenſckaflen 
Genoſſenſchaft mit Haftpflicht mit Anteilen 

Lödz, Aleje Kosciuszki Nr. 47 
E eſon Nr. 197-94 
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Dr. med. Wolkowyski 


wohnt jest. 
Cegielniana 1, Te en 2238-02 


Spezialarzt für Haut⸗, Harn⸗ und Geiileitötzanteiten. 
Empfängt von 8—12 und von 4—9 Uhr abends, 
Sonn⸗ und Feiertags von 8—1 Uhr. 


FFF 


Dr. med. H. RÖZANER 


Narutowicza 9, Front, 2. Stock, Tel. 128-98. 
Spezialiſt für Harn⸗, Haut: und „ 
Empängt von 8—10 Uhr früh und von 5—8 Uhr abend 

Sonn- und Feiertags von 8—10 Uhr. 
Von 1—2 und von 4—5 Uhr in der Heilanſtalt, Zaierifa 
Straße 17. 
LLC LLC LE LE LI ELEEDELE LEE 
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Seilanſtalt 


Codz, VNeirikauer Straße 294 


bei der Halteſtelle d. Pabjanicer Zufuhrbahn. Tel 12289, 

Spezialärzte und zahnärztliches Kabinett. Analyſen, 

Krankenbeſuche in der Stadt. Tätig von 11 Uhr vorm. 
bis 8 Uhr abends. * ion 3 Zloty, 


Aßthmae 


(veraltetes Leiden), 2 Huſten find heil gar 
durch Heilkräutermus. Seit 1902 3000 Dankſchreiben. Auf 
Verlangen Beſchreibung det re 
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Dr. med. J. Eduard Reicher 


Spezialarzt für Geſchlechtskrautheiten und Männer 
ſchwächebehandlung 
Lodz, Polubniowaſtr. 28, Telefon 201⸗93 
Empfängt von 8—11 vormittags und von 5—8 Uhr 
abends. An Sonntagen und Feiertagen von 9—1 Uhr. 


Dr. med. S. Niewiazski 


Speztalarzt für i und Männerſchwäche⸗ 
dlung 
Lodz, Andrzeja 5, Telefon 139.40 
Empfängt von 8—11 und 5—9 Uhr abends. Sonn⸗ und 
Feiertags von 9—1 Uhr. — Für Damen beſonderes Warte⸗ 
zimmer 


Ach ts? 


Verkaufe mediziniſche 3 und Kräuterbücher 
(für Selbſtunterricht geeignet 55 billigen Preiſen, 
verleihe auch Bücher aus allen Wiſſensgebieten (Großer 
Rejerfreis). Anfragen unter „Leihbücherei“ an W. ner, 
poczta Sadowne, — .... e ̃ 7%). NNSRTONE N Wegröw. 797 
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288 Seiten Umfang. Reicher 
Leſeſtoff. Viel Bilder. Wand⸗ 
kalender. Kunſtblatt. 


Preis nur 1,29 Sloty 
Einzeln mit Poſtverſ. Zl. 1.70, 
2 Stück Zl. 3.—, ab 10 Stück 
Nabatt. Zu beziehen durch: 
„LIBERT AS“, S-ka z o£r. odp. 
Lodz. Piotrkowska 86. 
Poſtſcheckkonto 60 689. 


wis, 


auf das Jahr 1035 


im Lichte der bereits vorliegenden Kritiken: 


Die „Deutſche Rundſchau in Polen“ beſpricht den Volks⸗ 
freund⸗ Kalender u. a. wie folgt: 

Der hauptfächlich unter unſeren Volksgenoſſen in Kongreß 
olen verbreitete Jahrweiſer bietet 18 Betrachtun gen und Auf⸗ 
sage, 8 kirchliche Artikel, 22 Erzählungen und S 
dichte, 


tzzen, 22 Ge 


etwa 80 Bilder, viele Fata Natſchläge, Humor, 
wichtige Anſchriften ufo. zum Teil Ori . eimat ; 
licher iger? und Gelehrter wie von Ph. 
Kreutz, P. B. Löffler. Ueber Kongreßpolen hinaus greifen 
mehrere Aufſätze wie von Martin Kage über (gewöhnlich 
deutſche) Glockengießer in Polen, die Goetheſchule in Graudenz 
von A. Lattermann, den Deutſchen Sprachverein von Q. Knel- 
fel, das deutſche Saarland und deutſche Arbeit in Braſilien 
ſowie die Geſchichte der evangelſſchen Kirchengemeinde Katto⸗ 
Die kirchlichen Beiträge betreffen verſchiedene Gemein ⸗ 
den in Kongreßpolen, ſowie Kantorate. Auch in unſerem Teil⸗ 
gebiet verdient der ſchöne Jahrweiſer Beachtung. 


ulian Will, 


